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Es gibt nichts, daß
Entwicklung Veränderungen unter-

worfen wäre. So natürlich auch der Kapitalis-
m u s. Fortdauernd macht er Veränderungen ſeiner
Erſcheinungsformen durch und bietet zu verſchiedenen
Zeiten ſeiner Entwicklung ein verſchiedenes Ausſehen.
So darf man ihm nachrühmen, daß er beſonders im
zweiten Drittel des vorigen Jahrhunderts, in welchesder bewundernswerte uſſchwung der angewandten
techniſchen und chemiſchen Wiſſenſchaft fällt, daß er da
mals n Handlungen zur immerweiter ſich breitenden Naturbeherrſchung im Dienſte
des Kapitals unrernahm. Er zauberte Wüſten
zum Gelände emſig ſchaffender Arbeit
um, ſpannte gigantiſche Bogen über das Oedland wirt-
S Anfänge und überzog die ganze Welt mit
der Gewalt ſeines egoiſtiſchen Fördertriebs. Womit
freilich nicht geſagt ſein ſoll, daß die geſellſchaftliche
er der Produktion nicht noch kühnere Mittel ſinden,
ie Natur dem Menſchen nutzbar zu wachen, und edlere

Triebkräſte hierfür wecken werde. Aber immerhin, eine
gewiſſe Wirkſamkeit und Größe kann man dem
Kapitalismus jener Zeiten nicht abſprechen.

Heute haben die ihn bef Abſichten wenn
ihm auch zu allen Zeiten ſeines Beſtandes innewoh-
nend viel gehäſſigere Wirkungen in den Vordergrund
geſchoben. Schon der Krieg hat die ſchaffende, die
ſchöpferiſche Wirkſamkeit des Kapitalismus faſt völlig
aufgegeben;

die innerſte Bedeutung
dieſes bedenkenloſen Mordens aber beſtand von ſeinem

Nichts i beſtändi g.nicht im Laufe der

und aufreigendſten Wirkung des Privatbeſitzes an den
Arbeitsmitteln. Jn den uns geſtellten Friedensbedin-
gungen tritt dieſe Abſicht des Ententekapi-
talismus in ihrer ganzen Häßlichkeitnackt in den Vordergrund.

Aber auch im eigenen Volke hat ſich die Cha
rakterloſigkeit, der Egoismus gerade jener Nutznießer
des arbeitsloſen Einkommens am ſchamloſeſten
erwieſen, die ſich vorher an nationaliſtiſchem
Gewäſche zum letzten Zwecke der eigenen
Bereicherung nicht genug tun konnten. Als ſie
merkten, daß der Staat von ihrem auf Koſten anderer
errafften Gute ein erheblich Stück zur Abtragung der zu
ihrem Vorteil angewachſenen Laſten verlangen werde,
da brachten ſie ihren Mammon über die Grenzen in
Sicherheit. Und die anderen, deren Beſitz in nicht ver-
rückbaren Produktionsmitteln beſteht, die zu verteidigen
ſie vorher als höchſte vaterländiſche und nationale
Pflicht hinausſchrien, ſcheuen heute nicht vor dem

ſchmutzigſten Verrat
zurück, um in Zukunft als Bürger des früher beſchimpf-
ten Feindesſtaates an den Laſten des Beſiegten nicht
mittragen zu müſſen und ihre arbeitsloſe Herrlichkeit
für weiterhin geſichert zu haben.

Gefährlicher noch für die Zukunft unſeres Arbeits-
volkes ſind jene, die im Lande bleibend den ſchaffenden
Arbeiter zwingen, immer höhere Löhne für ſeine
Lebenshaltung zu fordern, um dieſes Mehreinkommen
ſchließlich doch wieder als arbeitsloſen Ertrag ihres
Beſitzes in den eigenen Sack zu leiten. Jeder ſpürt
eute am eigenen Leibe die verderblichen Folgen dieſer
scamotage des Arbeitsertrages. Jene kapitaliſtiſchen

Zauberkſinſtler wollen auch nicht ein kleinſtes
Bruchteilchen ihres gewohnten Profits preis-
geben wenn wir andern alle ſtets wieder die erklärende
ormel zu hören bekommen, daß der Krieg durch die

Verringerung der Lebensmittel und Rohprodukte not-
wendig ſolche Opfer verlange niemals noch haben
wir die Staatsgewalten ſagen hören, auch der agrariſche
und Händlerkapitalismus ſolle die gemeinſamen Opfer
mittragen helfen und auf einen Teil ſeines Gewinnes
verzichten; ihm bleibt ſtets dieſelbe Verhältnisgröße
des arbeitsloſen Mehrertrages geſichert. Wir mußten
dem Militarismus als Diener des Gekdſacks die perſön
liche Freiheit, Geſundheit wieviele das Leben und
unſer Gut hingeben; jenen blieb die Möglichkeit des
ungeheuerlichſten Gewinnes War

Gefährlicher noch iſt die Form des utzes ihres
arbeitsloſen Einkommens, die unſere Unternehmer an-
zuwenden nicht übel Luſt zeigen: ſie verſpüren nämlich,
daß die hohen Löhne und kommenden Abgaben

ihre Profite erheblich beſchneiden
könnten, daß ſie z einfachen, wenn auch glänzend be-
zahlten Leitern ihrer bisher ſchrankenlos beſeſſenen

nterſinken müſſen.

rettene er lie u agehen Fe ihren Privatbeſitz dadurch zu
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daß ſie die Betriebe ſperren, wenn ſie ihnen nicht mehr
ein gewiſſes und gewohntes Mindeſtmaß von arbeits
loſem Einkommen ſichern. Was mit dem nun beſchäfti
e e Arbeiter, mit dem Staat geſchieht, iſt ihnentig; ja ſie würden es darcherg in Ordnung
inden, wenn ſich reaktionäre Mächte in den Dienſt ihrer

verlorenen Ausbeutungsmöglichkeiten ſtellen, um alle
antikapitaliſtiſchen und freiheitlichen Errungen-
ſchaften zu ihren Gunſten zu beſeitigen.

Völlig bloß und ſchamlos aufrichtig beſorgen die
vom Ententekapital beauftragten Staatsmänner dieſesGeſchäft. Daß ſich vorzüglic e ſo verbiſſen für
Polens Bereicherung dur r eutſcheGebiete im Oſten einſetzt, hat ſeinen Grund lediglich im
ſelben kapitaliſtiſchen de Die Reniner Frank-
reichs wollen auch weiterhin im Genuſſe ihres
arbeitsloſen inkommens verbleiben,deſſen kapitaliſtiſche Grundlage, das Geld, ſie zum nicht
re Teil in die Vilitactſterun Polens als Teil
ußlands, für l E en nen uſw. geſteckthaben. Wozu hätten ſie denn ſonſt die ganzen

vier Kriegsjahre nationaliſtiſches Geheul
gemacht und ihre Arbeiter und Bauern als Soldaten
verkleidet in die Schützengräben geſchickt? Polen ſoll
auch ſeinen Ausgang zum Meere haben; nicht etwa,
weil das polniſche Arbeitsvolk dies ſo benötigt, ſondern
weil es der franzöſiſche Rentner ſo braucht.

Elſaß? Freilich ein hochklingender Name! Aber
im Sinne des arbeitsloſen Einkommens bleibt er Schall
und Rauch; das Wichtige an ihm ſind die Produktions-
mittel und die Arbeiter, die d
der in den Krieg geworfenen

Paris, 5. Jini. (WTB.) Die vier
ſetzten die Beratung der deutſchen Gegenvorſ e ſort, ins
beſondere in Bezug auf Ober Schleſien. Man iſt nicht er.
Anſicht, daß die Ankwort vor der kommenden Woche überreicht
wird. Wenn dann die Friſt zur Unterzeichnung vier Tage
betragen ſoll, kann der Friede bis zum 15. Juni unterzeichnet

n.re Verſailles, 5. Juni. a vorauszuſehen
war, iſt heute einigermaßen als Tatſache zu betrachten.
Viererrat iſt gezwungen worden, die deutſchen V
ſchläge ernſtlich zu prüfen. Cklemeneegau hat alſo
eine Niederlage erlitten, Abſicht, die Gegenvorſchläge ohne Prüfung giatt abzulehnen, iſt hauptſächlich
am Widerſtand Lloyd Georges geſcheitert. Wer
Donnerstag die Morgenblätter aufmerkſam e und auch
vorhandene Zenſurlücken zu deuten weiß, muß folgendes feſt
ſtellen? Die Frage der Zukunft Oberſchleſiens ſcheint
noch nicht entſchieden. „Echq de Paris zu, daß Aende-
rungen nach dieſer ſo gut wie ſicher erſcheinen, fer-
ner auch, daß eine eihe Fachkommiſſionen die u

wiriſchaftüichen und finanziellen Ausſtel-
ungen am edensentwurf ernſtlich üfen.

Die Antwort iſt nicht vor itte nächſterWoche zu erwarten, denn die Preſſe erklärt einmütig, daß
ſie früheſtens Dienstag erfolgen könne. Was unſere Stellung

nie h da de ren P ein regten edensbedingüngen orgerufen tFegner, ver bar jedes Nationalſſtolzes in St. Germain

i tlagter Ri erſchienen iſt, hae Der er der Des eſchen e h
u e gegenr und damit auchgegen die Deutſchande

Daß die franzöſiſche Preſſe den Verſuch macht die Cle
menceaun abgezwungene r r

maslieren nicht wunderrle urierung des
bune“ genug.

Zugeſtändniſſe
In unterrichteten Kreiſen iſt man der Anſicht, daß

die Entente unſeren Gegenvorſchlägen kein glattes
Nein entgegenſ und u Milderungen desriedensvertrages bereitfinden laſſen wird. Auch
en Aeußerungen der Ententepreſſe zu urteilen,

die engliſchen und amerikaniſchen Delegierten für Zu-
eſtändniſſe an Deutſchland. Auch Fravzreig ſcheintſt wenn auch widerwillig und erſt nach längerem

gern, dieſem Standpunkt angeſchloſſen zu haben. Zu
er Bereitwilligkeit, uns Milderungen des Friedens

e zu gewähren, iſt die Entente e im Hinblick
ae

1fahr in ihrer ganzen

Jahrgaug.

en.
Unſere Kolonien? Dort feſtzulegende Kultur-

arbeit? Wer lacht da irgendwo aus einem Winkel her?Aber Englands al hat es ſatt, aus den Armen der
Schwarzen fließende Arbeitswerte in Deutſchlands
Treſſors fließen zu ſehen. Baumwolle, Kantſchuk,

uckerrohr uſw. wird man in Deutſchland auch in Zu
r verarbeiten; aber daß der daraus erfließende

Mehrwert deutſchen ulenzern zugute komme, das
geht John Bull auf die Nerven; er will ihn nun ſelbſt
arbeitslos genießen, und Lloyd George hat es ihm zu
ermöglichen.

Des deutſchen Arbeiters Fleiß und Intelligenz ſoll
durch alle die würgenden Bedingungen den Entente-
kapitaliſten das arbeitsloſe Einkommen ſichern durch
die Waſſerſtraßenkontrolle, die Saarannexion und den
Einfluß des „Völkerbundes“ auf Deutſchlands Steuer-
geſetzgebung nicht zuletzt burch Wilſons idealiſtiſches
Geflunker: das allein iſt der Sinn dieſes völkermorden-
den Beginnens.

Bezeichnend aber iſt für die ine Durchbildung
der Arbeiter aller Völker, daß ſie aus

augenblicklichen Vorteilen
dieſe ihnen allen ſchließlich doch gemeinſam drohende
Gefahr gefallen laſſen. Daß ſie drüben die ihnen er-
fließenden Vorteile annehmen, wie es die deutſchen Ar
beiter auch getan hätten, wenn Deutſchland Sieger ge-
blieben wäre. Zwar mit Proteſten hüben und örüben,
aber ohne kraftvolle Auflehnung gegen die neue Feſt
behs des arbeitsloſen Einkommens durch den Privat-

eſitz.
Es iſt höchſte Zeit, daß die Arbeiterſchaft dieſe GeGröße erkennt.

Die Niederlage Clemenceaus.
hrer kannt, daß es mit ſeinem Wunſch nach eventueller Wie

deraufnahme des Krieges allein ſtehe und England und
Amerika kein unmittelbares Jntereſſe an einer ſolchen
Wiederaufnahme haben. Frankreich tut nun alles, um
die Unterzeichnung des durch dieDeutſchen möglichſt zu beſchleunigen. So ſind wohl auch
die franzöſiſchen Umtriebe im Rheinland und in der
Pfalz darauf zurückzuführen, daß Frankreich wünſcht,einen Druck auf unſere Bere twilligteit zur Unterzeich-

nung auszuüben. Wieweit die Zugeſtändniſſe der En-
tente gehen werden, läßt ſich augenblicklich noch nicht
bagen, da man in Ententekreiſen ſelbſt n59 nicht über

ieſe Frage einig iſt. Es iſt jedoch wahrſcheinlich, daß
ſich die Milderungen des Friedensvertrages in derHauptſache auf die öſtlichen Fragen beziehen und wahr-

ſcheinlich auf Koſten der Polen erfolgen werden. Die
Polen haben nunmehr im Ententelager faſt alle Sym
pathien verloren, da ſie durch die der letz
ten Zeit immer wieder bewieſen haben, daß ſie ſich umdie in Paris gefaßten Beſchlüſſe der Großmächte nicht
kümmern. Wann die Antwort der Entente zu erwar-
ten iſt, iſt noch unbeſtimmt, doch iſt es wahrſcheinlich,
daß ſie den deutſchen Delegierten gleich nach Pfingſter
übermittelt werden wird.

Re ffenſhe des framzöſſchen Proletgriutz.

Geuf, 4. Juni. Die Arbeiterbewegung in Frankreich r
gewaltige Dimenſionen angenemmen. ie
Volksoſfenſive des franzöſiſchen Proletariats hat begonnen.
Der revolutionäre Charakter, den die täglich an
bereits an die 300 000 Streikende zählt, ſondern auch in der
wachſende Streikbewegung nicht nur in Paris, wo man
Provinz über eine 2 hinaus angenommen hat und e zu einer politiſchen Aktion
macht, wird von den ſozialiſtiſchen Blättern offen
und von der Regierungspreſſe feſtgeſtellt. Dem Streik der
Pariſer Mezallarbeiter, der an die 50 000 Teilnehmer zählt
und demjenigen der en Warenhäufer haben ſich auch
die Pariſer Untergundbahnen, die Nod- und Südbahn ange

ebenſo die Jn der „HumanitsMarcel 22 n über Urſache und Ziele des Streiks
d liege die ſozialiſtiſche Unruhe zugrunde. Es wird mit

einem Worte geſagt, die Arbeiterklaſſe zweifle zu ſehr an
der Lebenskraft und Fortdauer des Kapitalismus. Er kann
wohl einige Zeit den Krieg mit ſeinem Volke überleben, aber
überall ſieht man die Anzeichen ſeines Verfalls.

Vejeichnend für die politiſchen Ziele der heutigen Strei
bewegung iſt der in der „Humanits“ veröffentlichte Aufruf
an die Arbeiter, der ſich gegen die Jntervention in R

z und W Die Partei beſ t
zuzulahenwen n



Her „Temps“ äußert über die Ausdehnung des Streiks
Anruhe und ſchreibt, die Veranſtaltung deute darauf

daß es ſich hier um keine rein wirtſchaftliche
Bewegung ſondern um eine ſolhe revolutionä-
ren und politiſchen Charakters handelt, die auf
die Regierung der Entente einen Druck ausüben will, um ihr
die Früchte des Sieges entreißen, was zur Folgedaß der Schuldner e atſchland ſeiner gerechten Sühne ent

zogen werde.

Militäriſche Vorkehrungen gegen die Streſtz.
Genf, 4. Juni. Aus Paris wird gemeldet, daß

zie franzöſiſche Regierung angeſichts des Ernſtes der
Lage bereits militäriſche Vor kehrungenegen die Ausſtands bewegungen getroffen
at. Heute ſind weitere Arbeiterkategorien dem Bei-

ſpiel der Streikenden gefolgt, ſo daß ſich die Zahl der
Ausſtändigen jetzt auf annähernd eine halbe
Million Mann beläuft. Von ſeiten der franzöſi
ſchen Preſſe wird dem Generalſtreik deswegen eine ſo
große Bedeutung beigemeſſen, weil Einwirkungen auf
en Gang der Friedensverhandlungen befürchtet werden. Die Zenſur arbeitet ſeür a rf und läßt nur

Kommentare durch, die den Streik als Lohnbewegung
werten. Trotzdem läßt ſich aus Andeutungen der links-
ſtehenden Organe erkennen, daß neben den wirtſchaft
lichen Forderungen politiſche Ziele die Triebfeder derBewegung ſind. Die Sozraliſten ver ſuchen
unmittelbar vor Unterzeichnun e 8Friedensvertrages eine völlige Nieder-

und nwebelung Deutſchlands
u verhindern, weil ſie in der Durchführung des
iktatfriedens die ſchlimmſte Gefähr-dung der ſozialiſtiſchen Entwicklung und

eine Erſtarkung des kapitaliſtiſchen und militariſtiſchen
Jmperialismus erblicken.

StreikEnde.
ni. Einer Reutermel bung aus Toxonto zufolge find e Verſuche, den allgemeinen Ausſtand

wreiterfortzuführen, geſcheitert. 6--7000 Streikende
haben der von den Metallarbeitern an ſie gerichteken Auf-forderung, die Arbeit wieder aufzunehmen, Zelge geleiſtet.

Sowjets auch in grland.

Berlin, 4. Juni. Die Lage in Jrland ſpitzt ſich
weiter zu. Die Morning Poſt vom 31. Mai betitelt
ihren Leitartikel mit „Sowjet in Jrland“ und berichtet,
daß von der Jriſh Cooperative Commonwealth, die
mehr als 1000 kooperative Geſellſchaften umfaßt, Sow-
jeträte nach uſſl gen Muſter in mehreren Plätzen
eingeſetzt worden ſind. Die Mornin ſtellt dieFrage, ob die Regierung beabſichtige, Sr and demnächſt

wiederzuerobern.

Die Bekämpfung des Volſchewismus in England.
Amſterdam, 5. Juni. Dem „Telegraaf“ zufolge haben

die Vertreter von 21 Arbeitgeber Verbänden und von 20
Gewerkſchaften in Mancheſter über eine gemeinſame Aktion
zur Bekämpfung der boſſchewiſtiſ hen Propaganda und zur
Verbeſſerung der e zwiſchen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern verhande

Aas Aſenthenter im Rheinland

BSerlin, 5. Juni. (W.T.B.) Das B. T. meldet aus Frankzurt a. M.: Der Präſident der rheiniſchen Repudſik, Doeten, ver
juchte geſtern abend mit ſeinem nen gebildeten Kabinett durch
einen Handſtreich von der Regierung in Wiese
baden Beſitz zu ergreifen. Er benutzte den freien Nachmittag
der Beamten, um in das Regierungssebäunde einzudringen, und
ordnete als erſte Amtshandlung die Hiſſung einer weißgrünen
Fahne, die er gleich mitgebracht hatte, an. Doch konnte der
Befehl nicht ausgeführt werden, weil man nicht den Ausgang zum
Dache fand. Jnzwiſchen hatte ſich die Kunde von dem beabſich
tigten Putſch verbreitet, und eine große Menſchenmense ſommelte
ſich mit dem Ausdeuge heftigſter Empörung vor dem Gebände.
Handfeſte Leute drangen in das Gebäude und verprügelten
die Herren Miniſter fürchterlich, ſs daß einige vomArzt den erſten Verband erhielten und ins Krankenhaus Zeſchafft
werden mußten. Nur De. Dorten kam alimpflich davon, weil er
ſich im Regierungsgebäude verſteckte und ſpäter durch die Flucht

tete. Vemerkenswert war bei den Vorgängen die Haltung des
franzöſiſchen Militärs. Die Wache im Regierungsgebände be

e volle Neutralität. Auch der Kommandant von Wies,
baden Pinot eerklärte. ſich nicht in die Vorgänge einmiſchen zu
wollen; nrr müſſe auf der Straße Ruhe bewahrt werden.Wie der Lok nz. meldet hat ſich Wiesbavens Magiſtegt
einſtimmis gegen die neue Regierung ansgeſprochen und
daß er ihre Befehle und Weiſungen nicht anerkennen werde. Der

e r n nwegen nsen der iesunſicher geworden iſt. den 22
Köln, 5. Juni. Die Köln. Volksztg. meldet: In der

geſtrigen Sitzung der Kölner Stadtverordne-
tenverſammlung wurde einſtimmig folgen-
der u faßt: Die Stadtverordnetenverſamm-
lung, die Verkretung der größten rheiniſchen Stadt,
lehnt die in Wiesbaden und Mainz von ei-
nigen unverantwortlichen Perſonen er-
folgte Proklamation einer rheiniſchen Re-
publik mit aller Entſchiedenheit ab. DieBevölkerung Kölns ohne Unterſchied des Standes, der
politiſchen Parteirichtung und des religiöſen Bekennt-
niſſes hat mit dieſen politiſchen Phanaſten nicht das
mindeſte zu tun. Das urxalte deutſche Köln fühlt ſich
mit dem deutſchen Vaterlande in den bitterſten Un
glückstagen rer verbunden denn je.

Gegen Dr. Dorten iſt das Hochverratsbereits eingeleitet. ß dweerateverſagren
Eine deutſche Proteſtnote am Frankreich.

SDerlin, 5. e (WTVB.) Clemenceau wurde zuſammen
mit den von Erzberger an Rudant gegebenen Note eine Rote
über die Los!sfung der Rheinklande und der

Amſterdam, 4.

Pfalz überreicht, in der unter anderm feſtgeſtellt wirde dieſe Beſtrebungen von den Okkupationsbehörden nicht

nur “7 ndern d offen unterſtützt würden.
Deutſche Beamte, die tgemäß r die Anſtiftor ein

und ſie zur Verantwortung ziehen wollten ſeien mit
usweiſung bedroht und verfolgt worden. Weiter heißt esin der le die deutſche Delegation mache die ken

darauf aufmerkſam, daß die rderung der Abtrennung
gnet die Friedensverhandlu

ören, in ſchroffem Gegenſatz zu Artikel 5 des fenſtiü
ſtandsabkommens ſtehe, und daß eine Abtrennung ſo großer
Polksteile die wirtſchaftlichen Unterlagen der Leiſtungsfähig-
ſeit Deutſchlands erſchüttern müſſe, Beförderten alſo die

m

Okkupationsbehörden S all der Rheinkande, ſo
ringerten ſie die rechtlichen rheiten
der Friedensbedin Schluß fordert die Note.die ttupe ttonabehöthen angewieſen werden 7 Förderung

der i. n unterlaſſen und die deutſchen
Behörden bei deren Bekä g nicht zu hindern.

Eine wichtige Reiſe nach Verſailles.
Berlin, 6. Juni. Geſtern Mittag devürgermeiſier Adenauer Köln, der Geheime Kommer

zientat Hagen, der Abgeordnete Reumann Rogie
rungsprä von Stark und der des trums
Rechtsanwalt Lannartſche Koblenz nach Verſailles ab,
wohin ſie zu vertrauſi hen Beſprechungen geladen ſind.

Die Unabhängigen gegen die Zerrelßung Deutſchlands.
Das Zentralkomitee der U. S. P. erläßt einen Auf-

ruf an die deutſche Arbeiterſchaft, in dem es nach einer
ſcharfen Kennzeichnung der verräteriſchen Umtriebe im
Rheinland und ihrer Hintermänner, ehemaliger all
rie. der Annexioniſten und klerikaler Machtpolitiker,
eißt:

Gegen dieen Volkoverttt ihrer ſchlimmſten Feinde erhebt die
r 1 Arbeiterſhaft den ſchärfſten Proteſt.as Proletariat fordert gerade von ſeinem grundſätz
ichen Standpunkt aus den nationalen Einheits-
a g t. Die nationale rer hemmt und verfälſcht ſeinen
r Die deutſche Arbeſtertlaſſe fordert die rliſiſche Einheitsrepublik: bedarf der einheitl

zuſammengefaßten Staatsmacht. um großen 77 h
aben, die ſeine Herrſchaft dem Proletariat ſtellt, zu erfüllen;
ie bedarf des einheitlichen Wirte um die Umwand-inpe der kapitaliſtiſchen in die ſozialiſtiſche Geſellſchaft durchzu

en
Zu den Proteſtſtreiks in Köln, Wiesbaden,Mainz uſw. ſpricht der Aufruf ſeine vol e Zu ſt im

mung aus und fordert die Arbeiter auf, weiter „un-
beugſame Feinde aller ſeparatiſtiſchen Verrätereien“ zu
vſleiben. Dann heißt es:

Jm Verein mit der zanjen Jnternationalen proteſtiere n.
wir gegen den Gewaltfrieden, der deutſches Ge
diet gegen den Willen der Bevölkerung ab-trennen und die Kraft der deutſchen Arbeiterklaſſe lähmen will. Jm Jnnern aber wollen wir den
kapitaliſtiſchen und klerikalen Verrätern durch die Macht der deut
ſchen Arbeiterklaſſe den Vewers erbringen, daß ihre Flucht-
verſuche vor dem Sozialismus zum Scheitern verur-
teibt ſind.

Wir freuen uns, feſtſtellen zu können, daß in dieſem
Ue es in der ganzen ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft
utſchlands nur eine Meinung gibt.
Der unannehmbare Friedensvertrag ſür Ltterreich.

Wien, 4. Juni. (WTB.) Jn der heutigen Vollſitzung der Wiener Börſenkammer wurde beſchloſſen,
die Börſe bis auf weiteres zu ſchließen. Ferner
wurde eine Kundgebung angenommen, in der betont
wird, daß das allmähliche Bekanntwerden der Einzel-
heiten des Friedensvertrages immer mehr den
Eindruck des Kataſtrophalen vertiefe. Es wird
auf die völlige Unannehmbarkeit der bekannt ge-
wordenen Zumutungen hingewieſen, die die Voraus-
a Sw- für einen vollkommenen Niederbruch der hei-
miſchen Volkswirtſchaft und für eine abſolute Unmög-
lichkeit einer wirtſchaftlichen
völkerun
daß die Verfügung über die Rechts verhältniſſe in den
neugegründeten Nationalſtaaten den Ruin des Volkes
und Staates herbeiführen müßten.

Will Amerika uns helfen?
New Vork, 4. Juni. (Reuter.) Jn einer Verſammlung

von Bankiers wurde beſchloſſen, in den verſchiedenen ameri
kayiſchen Städten Komitees zu errichten, um die induſtriellen
und finanziellen Hilfskräfte Amerikas zur Gewährung der
Kredite zuſammenzufaſſen, die notwendig ſind, um
Europa wieder auf die Beine zu helfen.

der Zuſammentritt der Rationglverſammlung.

Berlin, 6 Juni. e Die Einberufung der deut-
Nationolperſammkung iſt, wie die 7 Allgem.

Ztg. mitteilt, für die zweite Hälfte der nächſten Woche
F erwarten und zwar nach Berlin, nicht nach Weimar.

ie wird ſich zunächſt mit der Friedensfrage beſchäftigen.
Morgen fährt der Präſident Fehrenbach nach Berlin zurück,
alsdann wird der genaue Termin der Einderufung feſtgeſetzt.

zur Abſchaffung der PNilltärgerichtsbarkeit,
Die ſozialdemokratiſche Fraktion der Nationalver-

ſammlung hat folgenden Antrag angenommen:
Die Regierung hat hre Erklärung in der Rationalverſamm-

lung, die r s r nicht militäriſcheBerge n aufzuheben, bisher nicht durch geführt.
Fraktion fordert von der r r auf das be-ſt immteſte, dah un lich die Militärge it ergt

end ihrer früheren Erilärung aufgeheben und darüher hin
aus die Militärgerichtsbarkeit überhaupt beſeitigt wird.

Wie uns dazu migeteitt wird, ſind die geſetzgebe-
riſchen Arbeiten zu dieſer Geſetzesreform in Vorbe-
reitung.

Segen die Vermögensverſchiebungen.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion der Na-
tionalverſammlung hat folgende Interpellation
zur ſchleunigen Beratung eingebracht:

„Jſt der Regierung bekannt, daß die großen Einkom-
men und Vermögen auf den verſchiedegſten insbe
ſondere durch Abwanderung nach dem Auslande, ſteuer
lichen eng werdenJſt ihr weiter hekannt, daß den Reichsfinanzen unabſehbarer
Schaden zugefügt wird durch n Kriegsan-le i ennwert beim Verkauf von Heeresgut?e zum

Iſt die Regierung bereit, in kürzeſter Friſt der Rationalvere e ſcharſſen e da
vorzuleund der men ſowie zur ehung einer

gemeinene Name der Kriegszum Rennwert ſofort ein zuſtelken?

Die Renue Kirche.

Unjer allen den gegenwärtigen Verſuchen, dasevangeliſche Kirchenweſen zeit t zu e alten, ſtellt
der e erſchienene Aufruf des Bunde L Kirchedas durchgreifendſte Re gmrograman dar. Sein Ziel
iſt, eine teſte Ki zu ſchaffen, de auf die
freien Bürger des meuen Volksſtaates anziehend zu
wirken vermag, in der auch ein Sozialdemokrat Heimat-
recht und Befriedigung findet. Er will nicht die Sozial

ie Annahme von

r die ar

Ober

xiſtenz der geſgpiten Be
darſtellten. Die Kundgebung m

e

kratie für die deree er den Sozialismus Saſe d. i. die Religion
des Brüdertums aller Menſchen, die ſich im Leben der

er Völkerwelt bewähren

helfen will in 787 Fühlung des religibſen mit dem
geſamten Geiſteslkeben, rmit den volksſtaatlich- ſozialiſtiſchen
e n, durch Bekenntnis zu Völkerbund und Völ
erfrieden, mit eigener demokratiſcher Verfaſſung. Zuden Gründern geren neben einer Reihe Bürgerlicher

auch Mitglieder der ſozialiſtiſchen Parteien, darunter
die Pfarrer Auer-Charlottenburg, Dehn-Berlin, der
Vorſitzende des Sozialdemokratiſchen Vereins Reußen
bei girgis und der unabhängige Abgeordnete Pfarrer

O 0Dr. VDas aunsführliche Programm wolle man erbitten
vom Bureau des Bundes Neue Kirche, z. H. des Schrift-
tellers n Freimark, Berlin-Wilmersdorf, Deides-

mer Str. 11. Eben dorthin ſind auch Anmeldungen
und Beiträge nach freiem Ermeſſen (mindeſtens 1 Mk.)
zu ſenden.

das Todesurteil an Levins vollſtreckt.

München, 5. Juni. Levins iſt in Voliſtreckung des
ſtandgerichtlichen Urteils heute vormittag zwiſchen 11
und 12 Uhr im Gefängnis in Stadelheim erſchoſſen
worden.

Zur ſtandrechtlichen Erſchießung Levinés heißt es im
„Vorwärts“: Möge das Blut Levins das letzte ſein, das im
deutſchen Bürgerkrieg vergoſſen worden iſt. Von Regie
rungen, in denen Sozialdemokraten ſitzen, wünſchen wir, daß
ſe unſerm Volke den Weg zu einer höheren Menſgchlichkei
weiſen ſollen.

Einen Sturm der Entrüſtung hat das Todesurteil
egen den politiſchen Verbrecher Leviné unter der Ar-er chaft ausgelöſt. Und mit Necht; vor allem, wenn

man das Urteil gegen die Liebknecht- und Luremburg-Mörder dagegen hält. Eine Flut von Proteſten gegen

das Todesurtkeil iſt bereits in die Oeffentlichkeit ge-
drungen. Die Münchener Poſt ſchreibt zu dem Urteil:

„Wer die Verhandlung gegen Leviné-Hiſſen ge-
wiſſenhaſt verfolgt hat, wird kaum den Eindruck gewon-
nen haben, daß es dem Staatsanwalt oder dem Richter
gelungen ſei, Levine, deſſen Schuld wir nicht verkleinern
wollen, eines Verbrechens aus ehrloſer Geſin-
nung zu überführen, für das die Todesſtrafe mit
utem Gewiſſen ausgeſprochen werden könne. Wir ſind
er Meinung, daß mildernde Umſtände, die das

Gericht abſpricht, die Vollſtreckung dieſes
Urteils verhindern müſſen. Wir erwarten
von der Regierung, daß ſie die Vollſtreckung des Ur-
teils hintanhält.“

Ein Slundal noch dem andern

Wieder ein Mörder- Offizier geflohen.
Berlin, 4 Juni Ju der Flucht des Oberleutnants Mar

lo h erfahren wir von zuſtändiger Stelle: Nachdem die Unter
luchung gegen den genannten Ofrizier wegen der Matroſen-7tſfchie ung in ver Framöſſchert Straße im eſeſunher es

geſchloſſen war, ſollte am 1 Juni ſeine Verhaftung wegen Tot-
ſchlages erfolgen. Der mit der Verhaftung beauftragte Kriegs-
gerichtsrat traf ihn in feiner Wohnung nicht an. Marloh iſt
wahrſcheinlich mittags durch einen Offizier aus ſeiner Wohnung
abgeholt worden. Die ſofort m Laufe des Nachmittags ange
ſtellten Ermittelungen blieben erfolglos. Es ſind unverzüglich
alle Maßnahmen zur Ergreifung M iclohs getroffen worden, ins
beſondere ſind die Grenzüberwachungsſtellen und die in Frage
kommenden Polizeibehörden telegraphiſch vbenachrichtigt. Die zu
ſtändigen Stellen werden alles tun, um ſowohl des Marloh wie-
der habhaft zu werden, als auch etwaige Anſtifter zur Flucht mit
der vollen Schärfe des Eeſetzes zu treffen.

Damit man ihn „erwiſchen“ ſoll, hat das Gericht der
Garde-Kavallerie-Schützendi viſion eine
Belohnung von 3000 Mark ausgeſetzt.

Oberleutnant Marloh iſt der Atann, der in den
Märztagen 32 völlig unbeteiligte Angehörige der Volks
marinediviſion feſtnehmen und hat erſchießen laſſen, als
dieſe nichtsahnend nach dem Bureau der Diviſton in der
Franzöſiſchen Straße tamen, um ſich ihr Geld auszahlenzu laſen Monatelangiſt er frei in Berlin
herumgegangen und jetzt, wo man ihn verhaf
ten will, iſt er plötzlich fort. Das heißt, daß ihm
der Erlaß des Haftbefehls vorher vonirgendeiner Seite wohlwollend mitgeteilt
worden iſt. Und volle vier Tage nach ſeiner
Flucht wird die Bekanntmachung mit den 3000 Mark
erlaſſen. Eine erneute freche Herausforde-
rung und Verhöhnung des öffentlichenRecht s empfinden s.

ir machen nicht die J dafür verantwort-
lich, wenn irgendwo in der Hitze des Gefechts Mißgriffe
einzelner geſchehen. Wenn aber wochen- und
monatelan e nachher es möglich iſt, daß eine
kleine Verbrecherklique mit Gemütsruhe der

uſtiz ein Schnippchen nach dem anderench lägt, dann rufen wir ihr warnend zu: Eine Re-
gicrunz, die hier nicht mit eiſerner Fauſt zupackt und
as ganze Neſt aushebt, die derartiges ungeſühnt ge

ſchehen läßt, muß ihr Anſehen verlieren! Wir fordern
ä Ngsleruns zu ſchleunigem Handeln auf, ehe es zu

der Streik in der bayeriſchen Retallinduſtrie.

München, 4. Juni. Die Bewegung in der bayriſchen
Metallinduſtrie ſcheint in der Tat das ganze
Land zu ergreifen. Nach einer heutigen Proklamation
der Tarifkommiſſion wird der Streik für alle Be
triebe Bayern s gefordert n Nürnberg haben,
wie ſchon berichtet, nun auch die Arbeiter der Herku
leswerke zugunſten der ſtreikenden techniſchen und
kaufmänniſchen Angeſtellten die Arbeit nieder
gelegt. Auf dem dortigen Demobilmachungsamte finden
zurzeit Verhandlungen zwiſchen den Metallinduſtriellen
und den Metallarbeiterverbänden ſtatt.

der Ende der ruſſiſchen Lolſchewiſtenherrſchaft zu.

Amſterdam, 5. Juni. (WTB.) Die Times melden
aus Helſingfors, daß ein allgemeiner Streik in
den ruſſiſchen Munitionsfabriken dasEnde der bolſchewiſtiſchen Herrſchaft ein
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zug angehängten Lowry

en F r r

nd von ſtarken Abteilungen der Roten v. dar

und Sonnunter Chineſen, um m die am Freitaabend auf die ausſtan r Arbeiter mik Maſchinen
wehren feuerten. Zahlreiche Aemter ſind ohne Per-

onal, da die Beamten geflüchtet ſind. Jn mehreren
ffentlichen Betrieben haben die Arbeiter eine Garde

aufgeſtellt, um zu verhindern, daß die Bolſchewiſten
beim Räumen der Stadt die Maſchinen zerſtören.

Amſterdam, H. r Telegraaf meldet ansBrüſſel, da Präſident ilſon nüchſten Dienstag in
Brüſſel ankommen wird. Am Mittwoch werde er von
der Kammer und dem Senat empfangen werden und
bei dieſer Gelegenheit eine große Rede halten.

Brüſſel, 5. Juni. rri Der Soir teilt mitdaß ein ar Munitionsdepot bei Kortemarck
in die Luft geflogen iſt. Mehrere Perſonen ſol-
len getötet und verwundet ſein.

Wilkosbare (Pennſylvanien), 5 Juni. (Reuter.) Jneinem Tunnel wurde dir die Exploſion er
Pulverladung, die in einer an einem Arbeits-

befand, 75 bis 100 Bergarbeiter
getötet und 40 verwundet.

Belagerungszuſtand in Düſſeldorf. Wegen der Vorgänge in
den vergangenen Wochen wurde geſtern in Vüſſeldorf der Belage-e verkündet. Jn Düſſeldorf iſt alles ruhig; es wird
nicht geſtreikt.

Gegen die deutſche Politik in Lettland. Die ſozialdemokra
tiſche Fraktion der Natioralverſammlung hat dem Beſchluß des
Parteivorſtandes zugeſtimmt, wonach die Zurückziehung derdeutſchen Truppen aus Lettland, die Abberufung des Ge-

neral und die Cnthaftung der Mitgliederder lettiſchen Regierung verlangt wird.
Räterepublik in der Slowakei? Die „Augsburger Abendzei-

tung AWet ein Privattelegramm aus Wien, wonach in dec
Slowabei Räterepublik ausgerufen ſein ſoll.

Preußiſche Landesverſummlung.

80. Sitzung, Mittwoch, den 4, Juni 1919, mittags 12 Uhr.
Die Geſetzentwürfe uber Erweiterung der Beſugniſſe des wWeſt-preußiſchen Provinzialausſchuſſes, ferner über die Perwaleung des

Staatsſchuldenweſens und über das Wohlfahrtsminiſterium wer
den in dritter Leſung ohne Ausſprache angenommen.

Es folgt die zweite Beratung über die Gemeindeeinkommen-
beſteuerung im Rechnungsjahr 1919.

Abg. Haas (Soz.) als Berichterſtatter: Zwiſchen der Re
gierung und dem Gemeindeausſchuß iſt ein Kompromiß zuſtande
gekommen. Danach ſoll das ſteuerfreie Einkommen 1500 Mart
detragen. Von da bis zu 3900 Mark tritt eine Staffelung der
Steuerermäßigungen in der Art der Regierungsvorlage ein. Bis
6500 Mark ſind die Normalſteuerſätze zu erheben und von da ab
wird der Ausfall gemäß dem Staffelungsgeſetz von 1916 weder
eingebracht.

Abg. Dr. Ruer (Dem.) Wir werden dem Geſetz zuſtimmen.
obwohl ihm alle Mängel eines Notg ſetzes anhaften. Abg
Stieler (Ztr.): Die Reform des Kommunalabgabenge,etzes iſt
ſehr dringlich. Das Geſetz iſt aus dem Ausſchuß in verbeſſerter
Form hbervorgegangen, meine Freunde ſtimmen ihm zu. Abg.
Fuchs (Dtſch.-Ratl.) erklärt ſich ebenfalls für den Aus chuß ut
wurf. Abg. Stöcker (U. Soz.) erregt ſtürmiſchen Wider pruch
des Hauſes mit der Behauptung, daß man es immer noch auf
Schonung der Beſitzenden abgeſehen habe, während die Arbeiter
nahezu leer ausgingen. Die Erböhung der freien Einkommen

nügt den Unabhängigen nicht. Wir fordern allermindeſtens

arideilt bis 3000 e neesso eFinanzminiſter Dr. Südekum: Der Abg. Stöcker würde ſeine
unabhängige Agitationsre.de aufgehalten haben.
wenn ich ſeinen eigenen Antrag als Regierungsvorlage eingebracht
hätte. (Große Heiterkeit und Zuſtimmung.) Unſere Finanzlage
iſt ſo. daß es eine Frivolität wäre, wenn ich, wie das durch die
Unabhängigen geſchieht, dem Volke Sand in die Augen ſtreuen
würde. verſchmähe eine Politik der Popularitäts-
daſche rei wie ſie von den Unabhängigen betri ben wird. Jchb
würde es für eine Ehrloſigkeit halten, ſo zu handeln und ich habe
den Mut, mich unpopulär zu machen und die Wahrheit zu ſagen.
(Lebhafter Beifall.) Zur Entlaſtung der Arbeiterſchaft müſſen
wir aber für billigere Lebensmittel und billigere Wohnungen ſor
en. Einen Sprung ins Dunkle und ins Chaos aber. wie die
nabhängigen wollen, dürfen wir nicht mitmachen. (Slürmiſche

Zuſtimmung.)
Nach weiſerer u erheblicher Ausſprache wird die Vorlage

unter Ablehnung der unabhängigen Abänderungsvorſchläge in
zweiter und drikter Leſung einſtimmig angenommenDanach wird ein ſo alvemotratßß er Antrag, der die An
wendung des geheimer Wrhlrechts in Schleswig-Lorſtein bis zur
Regelung des Gemerndewahlrechts für Wahlen zu den Magi-
ſtraten fordert nach kurzee Begründung durch den Abg. Richter
(Soz.) dem Someinderusſyuf überwieſen,

Es iel die Veratung der ſozialdemokratiſchen förmlichen
Anfrage über d'e Beſchäftigung und Anſiedelung der
Kriegsbeſhädigten, Abg. Woldt (Soz.): Die Arbeits
nachweiſe müſſen ale paritceriſche Fachqusweiſe ausgeſtaltet wer-
den und die Kr'iegaverletzten in der Rachweiſeorganiſation ver
treten ſein. Die ſchewatiſche nng der h igee
beſchäfti r richt J Die Unterbringung mußwiematſſh n Arsitsaachweiſen angegliedert werden. die als
Sortierapparate wirken können. Aus den Reihen der Kriegsbe-

en kommen r nentlich Beſchwerden Uber die T ee Das mu len t abgeſtellt we Be
meind

R.
bg. Schülin ir) rt, daß Reich. Staat und Ge
en Betriebe für die Kriegsbeſchädigten weit öffnen.

Die Privatinduſtrie iſt außerſtande, die ungehen von
Beſchädigten unterzubringen. Abg. Werner (Dt' h. Katl.)
Bei der Regelung der t müſſen die Kriegsbedigten bevorzugt werden. Aeg Raſch (Dtſch. vo
ſchädigte, die ihre volle Arketskr. ſt nicht wieder erreichen können,
werden in der Landwirty haft die Möglichkeit zur vorteilhafteſten
n ruzung 1 Arbe tskroft ſinden und ſind möglichſt raſch an
zuſiedeln. Abg Mehrhof (U. Soz.); Das Unternehmertum
entzieht ſich den Verpfli tungen gegenüber den Kriegsbeſchädig-
ten auf alle denkbare Weiſe.
Nach e ner ſozialdemokratiſchen Anfrage überFürſorge für die kriegsbeſchädigten Geiſteskranken rig ſich das

Haus auf Dienstag, den 17 Juni, 1 Uhr, Schluß 55 Uhr.

Ledebour-Prozeß.

Der Graf Weſtarp wird wieder verhört. Auf An-
trag der t werden einige Zeugen vernom-
men, die bekunden ſollen, daß in ſeiner Gegenwart Ge

die der Beſatzung des Vorwärts angehörten,
elt worden ſind. Beſonders iſt es der Zeuge

W An einer Stelle der Verhandlung, als der edle
Graf glatt ableugnet, was der Zeuge ausſagt, r
ihm der entgegen und ſchreit ihm ein „Sie Lügner!“
ins Geſicht, was einen ſtarken Eindruck auf die Zuhörer
macht. eſtarp werden wieder unglaubliche Roheiten
nachgeſagt. Er beſtreitet alles. Jeder Zeuge lügt bei
ihm. Einmal nimmt Ledebour eine Zeugin in Schutz.
Graf Weſtarp e von beeidbaren Zengen geſprochen,
dieſe in Gegenſatz zur Zeugin Steinbring geſtellt und
ſie n e Kore Er, Ledebour, erwarte von der
Loyalität des Vorſitzenden, daß er die Aeußerung des
Grafen Weſtarp rüge. Der Vorſitzende ſagt darauf, er
habe keinen Anlaß dies zu tun. Die Verteidigung tut
alles, um die Glaubwürdigkeit Weſtarps anzufechten.
Wie wenig man den Weſtarp dementierenden
als ebenfalls des Aufruhrs Angeklagten Glauben

fangenehaun

Bloßſtellungen erfahren, daß man ſich wundern muß,
daß der ganze Prozeß auf ſolchen Ausſagen fußend
überhaupt noch fortgeführt wird. Irgend etwas Weſent-
liches brachten ſonſt auch die letzten Tage nicht.

Aus der Probin;.
Delitz ch. Räucherwaren verkauf. Sonnabend, den

7. Juni, auf Abſchnitt 146 je 4 Pfund Schellfiſch für 50 Pf. oderPiund Rochenflei ch für 70 Pf. für die Nr. 1376 2870 in den
bekannten Verkaufsſtellen.

Naumburg. Verſammlung. Zu der am 2.
fundenen Ver ammlung hielt Genoſſe Dreſcher- Halle einen
Vortrag über „Die Aufgaben bes Pren und was erwar-
ten wir von ihm Nachdem er in ſeinem gut durchdachten Vor-
trag die einzelnen Haupt Tagesordnungspunkte geſtreift hatte,
wobei er beſonders zu Punkt 7 „Räteſyſtem und r
längere Ausführungen ma tie und ſeine h deinung zum
Räte-Syſtem zum Beſten »ab, kam er zu folgender Schlußfolge
rung Die Tagesordnung des Parteitages zeigt deutlich, daß die
Partei gerade zu den ſchwierigſten Problemen und zu den Haupt-
fragen der Gegenwart Stellung nehmen wird und es iſt zu en,
daß das Erg bis der Debatten eine Klärun g in den ſtrittigen

n t D. Jn der Ausſprache traten keine ſchwerwiegen-
den Gegenſätze zu Dre vers Ausführungen zutage. Es wurde
unter anderem der Hoffni.ug Ausdruck gegeben, daß der Parteitag
bei der Beſprechung über die Reichswehr zu einem vefriedigen-
den Ergebnis gelangen wöge, damit wir von dem Militarismus,
wie er jetzt beſteht, befre t werden. Ferner wurde gewün'cht, daß
bei der Neugeſtaltung unſerer Orgeniſation beſondere Aufmerk-
ſamkeit den Kreiſen geſchenkt wird. die ſich in beſonders ſchwieriger
Situation befinden wie dies zum Beiſpiel hier in Naumburg ver
Fall ſei Ein anderer Redner ſprach zum Punkt Preſſe und führte
aus, daß bei jeder vuſſenden Gelegenheit und mit allen Mitteln
ſozialiſti che Propaganda gemacht und auch in den kleinſten Orten
unſerer Preſſe Geltung verſchafft werden müſſe. Nachdem einzelne
interne Angelegenheiten erledigt ſind, ſchließt Genoſſe Wink-
ler die Verſammlung mit dem Hinweis, von dem Eehörten Ge
brauch zu machen, damit es weiterhin vorwärts gehe.

Eisleben. Aus dem Stadtparlament. Zu einer
Dauerſitzung verſammelter ſich unſere Stadtverordneten am
30. Mai, um in über ſiebenſtündiger Arbeit die inhaltreiche Tages-
ordnung zu erledigen. Den Wahlen zu den einzelnen Kom-miſſionen uſw. folgte die Erledigung der übrigen zahlreichen
Punkte. Der Entlaſtung der Schlachthofrechnurg für 1916/17
konnte wieder noch nicht ſtattgegeben werden, da der in Frage
kommende Referent ſich noch nicht durchgearbeitet. um in befrie
digender Weiſe der Verſammlun r ärung über den Verblei
von 5 Schweinen, welche Angelegenheit in voriger Sitzung leb
hafte Debatte erregt hatte. geben zu können. Die er Umſtand der
Verzögerung erregte das Befremden der Verſammlung, was auch
in lebhaf'eſter Weiſe zum Ausdruck kam. Einer Magiſtratsvorlage
ür die Notwohnungen in den Baracken infolge zu We Un
oſten zu unterbleibenden Einbauens der Licht- un aſſermeßer

einen jährlichen Pawchaljatz (für Licht 24 Mk., für Waſſer 6 Mk.)
feſtzuſetzen wurde zugeſtimnt Beſonders lebhaft wurde die Dis-

NRe Geſchihte zweler eilte

Roman von Charles Dickens.
„WMir nach, Weiber!“ rief Madame, ſeine Frau. „Was?

Wir können ſo gut u wie die Männer wenn dei Platz
einmal h iſt.“ Und um ſie ſcharten mit ſchrillem
dlutdürſtigem Geſchrei Haufen von Frauen, verſchiedenartig be
waffnet, aber alle gleichbewaffng mit Hunger und Rachedurſt.

Kanonen, Flinten, Feuer und Rauch; aber immer noch der
tiefe Graben, die letzte Zugbröcke, die feſten ſteinernen Mauern
und die acht großen Türme. Leichte Störungen in dem wütenden
Meer entſtanden durch die hinſtürzenden V. rwundeten. Blin
lende Waffen, lodernde ln qualmende Wagenladungen,
jeuchtes Stroh, harte Arbeit an Barrikaden in allen Richtungen,
Feheul, Gewehrſalven, Verwünſchungen, Tapferkeit ohne Ende,
Kanonendonner und Flintengeknatter und das wütende Toben
des lebendigen Meeres; aber immer noch der tiefe Graben und
de letzte Fugbrkne, die See ſteinernen Mauern und die acht
Türme, und immer noch Defarge aus dem Weinſchank, an ſeiner
Kanone ſtehend, die durch den Dienſt von vier heißen Stunden
doppelt heiß geworden iſt.

Eine weiße Fahne auf der Feſtung und eine Verhandlung
das läßt erkennen durch den wütenden Sturm,

der nichts werden und vlötzlich ſteigt das Meer
döher und böhder und ſpült dem Weinſchrank über
die heruntergelaſſene Zugbrücke an den feſten ſteinernen Außen-
ar zozret und n unter die acht großen Türme, die ſich

n

Südmeeres ge

ihm; Madame Defarge, immer noch an der Spitze einiger ihrer
Frauen, war weiter vorans ſichtbar. das Meſſer in der Hand.
Ueberall Tumult, Jauchzen, betäubende und wahnwitzige Ver-
wirrung, raſendes Toben und doch eine wütende ſtumme Pan-
tomime.

„Die Gefangenen!“
„Die Akten!“
„Die geheimen Kerker!“
„Die Marterwerkzeuge!“

Die Gefangenen!“
Von allen dieſen Rufen und tauſend unzuſemmenhä

anderen hörte man: „Die Gefangenen!“ am häufigſten und
deutlichſten heraus aus dem Meere. das herein als gäbe es
eine Ewigkeit von Menſchen ebenſogut wie von Jeit und Raum.
Als die vorderſten Wogen vorüberſchoſſen und die Gefangen-
wärter mit fortriſſen und ſie alle mit angenblicklichem Tode de
drohten, wenn nur ein einziger geheimſter Winkel unaufgeſchloſfen
bliebe, legte Defarge ſeine ſtarke Hand auf die Bruſt eines dieſer
Männer eines Mannes mit einem grauen Kopf, der eine bren-
nende Fackel in der Hand hatte ſonderte ihn von den übrigen
und brachte ihn zwiſchen ſich und die Mavper.

„Zeigt mir den Rordturm!“ ſugte Defarge. „Raſch!“
„Jch will euch getreulich hinführen“, entgegnete der Mann.

„Aber es iſt niemand dort.“
gar heißt Einhundertundfünf, Rordturm?“ frage Defarge.

Wo es heißt, Monſieur
„Jſt damit ein G fangener bezeichnet oder ein Karker? Oder

wollt ihr daß ich euch totſchlage„Schlagt ihn tot e Jacques drei, der dicht derange

treten war. E m ein urFirn mich Na den
Se kommen Sie dieſes Weg.“
acFacques drei, mit dem gewöhnlichen gierigen Ausdruck um

Mund und Augen und offenbar darüber getäuſcht, daß das Zwie

uni ſtattge

ſchenken mag, der würdige Graf hat nachgerade ſoviel

kuſſten bei gratgertane Neparaturen an anest ranken r r
Mittel zu bewilligen. Eatgegen aller parlamentariſchen

rm kam der giſtrat ohn PBefragen des Finanz- und Bau
ausſchuſſes mit dieſer Vorlage an die Stadtverordnetenverſamm-
lung achdem ſich verſch edene Redner in mehe oder weniger
lwarſe Weiſe dagegen wandten (unſer Gencſſe Strauß waärr
em Magiſtrat in 259 ſcharfen Worten mangelndes Empfinden
S den r nungen der neuen Zeit vor), verwies die
erſammlung die Vorlage an den Finanzausſchuß. Ein Antrag
uſtelny (U. S) betr tgeken Lieferung der Lern undeichenutenſilien für Kinder der Voltsſchuſen wurde, da ſeine
uswirlungen in finanz'eler Bezichung doch recht erheblich ſind,

dem Finanzausſchuß u erwieſen. Ein weiterer Antrag desſelben
Antragſtellers, in gleit,r Weiſe unter Hinzuliefern der Lehr-
bücher die Kinder von Kriegerwitwen und e r zu
beliefern, fand Annahme Eine Anfrage beſchäftigte ſich mit der
u der arbeiter den Bevölkerung mit Hausbrandkohlen.
Hier ſetzte eine ausgedehnt Diskuſſion ein, die in ihrer Tendenz
dahin ging, die Bevorzugung der Beſſerſitulerten bei der Kohlen
belteferung aufzuheben. Zwei Anträge unſeres Gencſſen Strauß
beſchäftigten We mit der Erweiterung des Mieterſchutzes ſowie
Verpach s ſtödtiſchen Obſtes. em erſteren wurde zuge-
ſtimmt. Die Verpachtung des Obſtes wird in ſtädtiſche Regie ge
nommen. Endgültig über die Einzelheiten beſchliefßzen wird
einer Kommiſſion überlaſſen. Eine Anfrage Glaubrecht (U. S.)
beſchäftigte ſich mit Maßnahmen S en Tubertuloſe, gegen
demien und betr. Verlegung der Schulzeit Der Magiſtrat be
antwortete die Anfra e, die Schulzeit bleibt wie bisher, 7—12
Uhr. Jm Verlaufe der Debatte verſuchte ein Vertreter des
Bürgertums die Polititt als ſolche in die Debatte zu ziehen, was
e des Vorſtebers zurückgewieſen wurde. Jmmerhin zeigte
er Verlauf der Dis?uſſi ren im allgemeinen, daß beide Weltan-

ſchauungen verſuchen, ich igngſam, wenn auch noch unmerklich. amaßſtab der politiſchen Fähigkeiten zu meſſen. Ein Umſtand,
der von uns lebhaft be grüßt werden dürfte. Jn der geſchloſſenen
Sitzung kam es u g zur Wahl ſechs unbeſoldeter Stadträte. Die
bisherigen vier hatten ihre Aemter zur Verfügung geſtellt der
neuen d der Stadtverordnetenverſammlung ent-
ſprechend war nurriehe die Zahl auf ſechs erhöht. Die Wahl er-
gab die Wiederwahl ron den bisherigen drei u yrrü r Stadt-
räten Beinert, Bind'eil uad Weitzel ſowie die Neuwahl
von drei ſoziali'ti en und (M.S.) und Diltmar u id Se (A. S.). Damit hatte dir
Däuerſitzung ihr Ende erreicht.

Torsanu. Unſere Monatsverſammlung fand apy
2. Juni im Vereinslokal ſtatt. Gegenſtand derſelben war die
Landratswahl. Nach dem Ableben des Landrats iſt die Stelle
i beſetzen. und es ſind für dieſen Poſten drei Kandidaten auf-
geſtellt, und zwar haben die Deutſchnationalen den Herrn Ge
rike, aufgeſtellt, einen richtigen Krautiunker. Die Demokroten
den Staatsanwalt Dr. Elling, und die Um bhängiden den
Kreisſekretär Riß mann. Unſere Partei hat ch an die Re
gierung gewandt zwecks Stellung eines Landrats. Die Regie-
rung hat darauf folgendes geantwortet: Wenn von den drei
Kandidat'n keiner mit üäberwiegender Majorität hervorgeht ſetzt
ſie uns einen anderen her. Weiter wurde ein Antrag des Gen.,
Hahn zwecks Bildung eines Altionsausſchuſſes, der die wichtigſten
Freogen beider ſozialiſtiſchen Parteien gemeinſam bearbeitet ein
ſtimmig aygenommen. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung
wurde ein Antrag beider ſozialiſtiſcher Fraktionen geſtellt, der die
ſofortige Mandatsni derlegung ſfämtlicher Magiſtrate mitglieder
ſardert. Dieſem Antrag iſt entſprochen. Der hochwohllöhliche
Magiſtrat von Torgau hat der Stadtverordnetenverſammlung
ſeine Aemter zur Verfügung geſtellt. Auch bei uns dämmert's,

Aus dem Reiche
Berlin. Jn Deutſchland wurden gemeldet vom 15, bis

21. Mai 125 Erkrankungen und elf Todesfälle an Fleckfieber,
davon zwei Erkrankungen und ein Todesfall in Berlin, und 108
Erkrankungen mit fünf Todesfällen an Pocken, davon eine Er
krankung in Berlin, und vom 22. bis 28. Mai 141 Erkrankungen
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Hamburg, 4 Junt. Hier wurde eine aus acht Perſonen be
ſtehende Bande feſtgenominen, die falſche 50-Mark-Scheine der
Oktohetausgabe 1918 in Lübeck und Hamburg in Verkehr brachte.
Die Scheine ſind in Kiel an 3 Die Bande brachte imzen 537 Stück in Umlauf und ſteſlte insgeſamt für 30 000 Mark

cheine her.

r (Taunus), Juni. Auf der Bergfahrtgeriet das den Verkehr mit dam Feldberg vermittelnde Ver-
ſonenauto infolge übermößiger Belaſtung im Wagen befanden
ſich ſtatt 16 35 Perſonen ins Rutſchen und rollte mit zu
nehmender Schnell'gkeit zurück. Die Reiſenden, deren ſich eine
furchtbare Panik bemächtigte, ſprangen größtenteils vom Wagen
ab. Zwei Frauen wurden überfahren und getötet. Drei
Männer wurden lebensgefährlich. zahlreiche andere mehr oder
minder ſchwer verletzt.

Die Berliner Putſche. Unter dieſem Titel ſind die Beratun-
gen der Verfaſſunggebenden Preußiſchen Landesverſammlung über
den Antrag Hoffmann auf Aujhebung des Standrechts und Be
lagerungszuſtandes im Verlage der Forwärts in
Berlin als Seiten) erſchienen. Als Anhang iſt dieErklärung des Miniſterpräſidenten Paul Hirſch über das Pro

der preußiſchen Regierung (25. März) abgedruckt. Preis
ark.

ſarges rm gepackt, wie dieſer den Arm des Gefangenwärters ge

packt hielt. Sie hatten während des Geſprächs ihre drei Köofe
zuſammengeſteckt, und ſelbit ſo konnten ſie kaum einander ver-
ſtehen ſo fürchterlich war das Toben des lebendigen Meeres,
wie es in die Feſtung eingebrochen war und die Höfe. Gänge und
Treppen überſchwemmt hatte. Auch draußen rings herum ſchlug
es an die Mauern mit dumpfem Donner, aus dem gelegentlich
ein paar pvereinzelte Jubdelrufe dervorbrachen und wie Wellen-
ſtaub in die Luft flogen.

Durch düſtere Gewölbe, wohin das Tageslicht nie gedrungen
war, vorbei an unheimlichen Türen finſterer Löcher und Käfige.

uftartige Treppen hin rb und ſteile be'chwerliche Stiegen von
Stein und Ziegeln wieder hinauf, die ausgetrockneten Waſſerfällen
ähnlicher waren als Treppen, gingen Defarge. der Gefangen-
wärter und Jacques drei feſtgeſchloſen Arm in Arm mit aller
möglichen Eile. Hie und da. vorzüglich zu Anfang jagten ein
zelne Wogen der Ueberſchwemmung an ihnen vorbei. aber als
das Abwärtsſteigen vorbei war und ſie auf ſteinerner Wendel-
trevpe ejnen Turm hinaufklimmten, waren ſie allein. Hier ein
geſchloſſen von den dicken Mauern und Gewölben hörten ſie von
dem Sturm in der Feſtung draußen nur ein fernes gedämpftes
Rauſchen, als ob das Getöſe, in dem ſie ſich eben noch hefunden.
faſt ihren Gehörſinn vernichtet hätte.

Der Gefe wärter machte an einer niedri Tür halt,
ſteckte einon lüſſel in ein klirrendes Schloß. öffnete die Tür
langſam und als ſie ſich alle dückten und hereintraten:

„Einhundertundfünf. Rordturm!“
Hoch in der Mauer ſich eine kleine mit einem

ſengitter verſchloſſene u mit einem gemauerten
man nur den Himmel erblicken konnte,

Ete und dann hinaufſah. Ein kleines, nur
davor,

ein Stuhl,
d ein

wen t tietes Kammin m Etäbenein Suſe alter wei uer abe. dem Herde
ein Tiſch und ein Strohlager, ge Wände un
verroſteter Eiſenring in einer derſelben. ng folgt.)

e S e



wird viele Damen zum
Einkauf eines

S oleganten iutes
e

zu
Fabrikpreisen bei

franz Zenk
Siroh- u. Filzhuſ-Fobrik
flaupiqeschölt Kl. Berlin 2

Zueiqqeshöſie: Leipzigerstr
Gr. Sfeinsie 33 Geistsfr. 15

veronessen.
haliqge Auswahl

Flersoburgerstr. 161.

C
Witteſtraße

Sehr preiswertes

Angebotl
Strüm ümpfe

Damenstrümpfe

schwarz, glatt Paar 13.75
Damensrümpfe 167
schwarz, glatt u. durchbr., P.

Damensirümpfe ſf
Flor, weiß. glatt Paar
Damenstrümpfe

z
Flor. schwarz. glatt Paar
Damenstrümpfe
Seide, schwarz u. weiss Paar
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Damen-

Handschuhe
Handschuhe u. 2 Druckkn..

farbig u. weiss Paar
Handschuhe bew zwar

u. ſarbig PaarHandsehuhe n 2 prus

anäschune durchbrochen
knöpfen, durchbroch. Paar

Seide, schwarz u. farbig PaarHandsehuhe a i re, 45.

ohne Finger Paar 69 u,

Weiss waren
Blusenkragen

aus Batist A. 2.75 2
Blusenkragen an ung
bestickt Mk. S. 5.59 4.65
Blusenkragen an

mit fearb
Kanten Mk. 19.-- 14.75 9.75

Blusenkragen u
streift AR. 15. u
Jackenkragen aus Botist

z

und
Leinen Mk. 13. 10.50 9.75

Jabots m. Rragen, aus Tüull z
u. Spitzen Mk. 15. I. 9.50
Jadots Kragen ws ſ
Ausführung Mk. 26. 22.
filetkragen in vielseitiger

Auswahl Mk. 25. 18 12.
Matroserkragen w. Gar-
nitureon Ak. 10.35 6.75 4.50

Kinderkragen a er
turen M. 7350 5. 3.50

Siraussfeder-Halsrüschen en a. [27 bis 2. keinsten Art

Seidens Handiaschen in Beuteltorm u. mit Bügel v. 7 i

Perldeutel
e

von Mk. F

Lederhandtaschen in grosser Auswahl.

Halsketten, Broschen, Haarspangen, Seidenkämm

Seidendand, Blumen, Sehlejer, Spitzen
in reicher Auswahl un u anerkannt pilliben Preisen

J. Lewi
riar km 2 n 3.
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S ſowie kleine Möbelfuhren nimmt
Paul Krüger,

an und führt pünktlich aus

Telefon 5237
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Operetten Theater,
Anfang 8 Uhr:

Fritz Steldl-Gastsaplel.
Die Hoch eit

des Maharadsecha,
Grosse Ausstattungsschau

in 6 Bildern
Musik

v. Viktor Holländer.
Am l. u. 2. Pfingstfeiertag:

2 Vorstellungen

Nachmittags kleine Preise.
Kinder halbe Preise.
Kasse v. 10-- u. 46.

m Waſhaſſs-

Erstaufführung

i Somabeng, den 7. jum 1919,

Anlang 7 Ende 10 Uhr:
Der Bardier von Sevilla,

Komische Oper v. Rossini.
Sonntag nachm.
Johannisfeuer.
Sonntag abend

Der Zigeunerbaron.
Montag nachm.:

Der Troubadour.
Montag abend:

Martha.

1 Abteilungen.

a ea.

e

d 3 T
lagffof Roter [Owe,

Weissenfels.
Chalia Theater.

Gaſtſpiel
des Stadttheater-Perſonals,

Sonntag den 8. Juni 1919
(I. Pfingſtfeiertag)

abends 7 Uhr
Nur ein Traum,

Luſtſpiel von Lolhar Schmidt.
WMonmtag, den 9. Juni 1919

(Il. Pfingſtfeiertag)

abends 7 Uhr
Der Raub

der Sabincrinnen.
Schwank von Fran und

Paul Schönthan

Während der Felertageempliehle

Kaffee mit Kuchen,
sowie dtverse Speisen u.
t. Sülze in bekeannter Güte.
ff. Kulmbacher und

Oettler-Blere.
Elvir Dunkler. 3814

Reparaturen
an

Uhren
übernimmt bei ſolider Ausführung

zu normalen Preiſen
Karl Unger, Uh rmacher,

Kl. Klausſir. 18 (dicht a. Markt
und Gr. Steinſtr. 85 (gegenüber

Barfüßerſtr. 2096

rierrenzimmer
Hochfeline und einfache

Soeben wieder eingetroffen:

Friedrich Engels

Die Entwicklung
des Sozialismus

von der Utopie zur Wiſſenſchaft.

Preis breſch. Mk.

i

der Volksſtimme.

Leipziger

iiiitllliiiiu

Alte Promenade 11 a.
Ab heute täglich

mit

Dida Ibhsens
Keschichte,
Ein Finale zum Tagebuch einer Verlorenen

Anita Berber,
Werner Krauss,

Conraeck Voeielt.
Vorführung: 425 835 55

Erstaufführung

Bernd Aldor
in dem wechselvollen, ergreifenden Drama

„Herr über Beben und Tod“.
Vorführung: 4.50, 7.00, A30.

Waldemar Psſlander
„Hiebesspiel“.

Eine heitere Geschichte in 3 Akten.

w 4.00, 6. 10, 8.20.
4 Uhr.Die Aen en veginnt

r

nen
Neu eingetroffen:

Hanöbuch
der Dreherei
von Aug. Loß- Halle

80. 90. Tauſenòö.
41.--45. RNuflage.

Preis 9,35 Mark.
Zu haben in der

Buchhanölungöer
„Volksſtimme“.

Büpodron

Wintergarten,

Dir.: Georg Arnädt.

internationale

IRinghampt-
III

s Abiellungen,

e

ſp. ſſeate

r rdes Kölner
Metropoltheaters.

Täglich abends 8 Uhr:

„Wo die Lerehe

vingt
Operette v. Franz Lehaär.

An beiden Pfinfeiertagen, abds. sUgr.

jMo die lerche ziunt.

Jn Vorbereitung
vie (2aſ0astürstin,

Vorverkauf 9- 1 u. 5 T.

Mouburrent

i e e eHeute abend s Uhr
2 II. Eutsdeldungs-Hänne:

Buchheim gen V.
Metzner en Axel Schmidt. c

308. Pfaff gegen
Ferner wenn es die Telft erlaubt:

Axel Schmidt.

Der Reitsport
findet täglich bei gutem Wetter ab 4 Uhr in dem
echönen, schattigen Garten des Wintergartens vtatt.

h Pferdematerial,Gute Speisen und Geträmke.
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Nr. 128.

x vrtincm i den arten
Roch inmitten der unglückſeligen Kriegswirren“tagte der letzte

Parteitag in W 1917. Von Friedensſehnſucht und Völkerverbrüderung t waren i Sechenlntge Seitdem

ung ine rundlegende Aenderung erfahren. Und der diesjährige
Parteitag ſieht unſere Partei in einer Entwicklu e, die in
der Parteigeſchichte nicht le r den Krieg
und die d inberufungen von Mit

e

r. tellung auf dem ParteitaL en beſtimmte Mandieſes Verorſtand unte
langen nach einer baldigen r r des eita
Zeit zu ſeiner Forbe re tung war aber eine verhältn ucze,

orſtandes leiden mußte. Das kom
denn auch in dem nun vorliegenden Bericht des Parteivorſtandesan den Parteitag zum Ausdruck. Die Berichtsbogen konnten von

den niſationen nicht alle rechtzeitig u werden. Das
vild über den Umfang der Organiſgtion, ü ungahme der
Mitglieder und der ſozialdemokr Wählermaſſen,

J waltig geleiſteten Agitationsarbeit deshalb nicht vo
Vielleicht kann den Mitgliedern in einer täbellariſchen U t
eine Vervollſtändigung des Berichts bis zum Parteitag nachge
reicht werden.

ereine kurzgedräng evolutionsge e. ätigkeit dertei in der inneren Polttik, ihr Seiten. in Gemeinſ mit den

Unabhängigen dem deutſchen Volke die chte der Revolution
zu ſichern und die neue Republik e ſchüßen, werden anſchaulich
ſtizzirt. Auch der Frage der EKinigung, diedrüben in Kreiſen der Parteigenoſſen Jroße

urze a ewidmet. Aus geht hervor, daß
der Parteivorſtand ſtets zu Beratungen darüber bereit und das zu
dieſem Zwecke auch unter anderen Beſprechungen mit einer von
den Berliner Metallarbeitern eingeſezten Einigungskommiſſion
ſtattfanden. Alle dieſe Bemühungen ſcheiterten jedoch an der

undſätzlich verſchiedenen Auffrſſung über die Fragen der Demo
atie, zu dem ommt noch, daß auf dem Partei der Unab

hängigen eine der leitenden Perſönlichkeiten, ohne Wider
zu finden, erklären konnte drß die Parteileitung der U. S. P.
die Einigung mit unſerer Parkei ablehne,

Als treuer Berater in ſo bewegter politiſcher Zeit ſtand demParteivorſtand der Parteianu oſrr zur Seite. G allen

m

z politiſchen Aktionen trat er z um in Gemein-
ſchaft mit dem n und der Fraktion die Richtlinien für die
einzuſchlagende Taktik zu beſtimmen, auch, um über die Finanzen
und die Organiſationen zu beraten oder mit der Kontrollkom
miſſion die inneren Varterangelegenheiten zu regeln.

Das Kapitel über die internationale Verſtändi-
gung erweckt im Veriqht beſonderes Jntereſſe. Jn ihm wird er
neut beſtätigt, wie unausgeſetzt tätig der Vorſtand um eine
Verſtändigung in der Jnternationale und deren Wiederaufbau
herbeizuführen Zur letzten internationalen n in Amſter-
dam kamen unſere Vertreter wegen der Paßſchwierigkerten be
kanntlich zu ſpät, um dort die Unmöglichkeit des uns jetzt zuge-nuteten Gewaltfriedens klar zu legen. Es kam do de

a ſtande, rn 3 7 z Wer JHe urd Hugemans beſteht. unte ughan t.ionsausſchuſſes mit dem Rat der er derhandel

ollte, damit der kommende Friede kein Machtfriede werde. Die
nachgeſuchte Audienz wurde aber vom Rat der Vier verweigert.
Die Gefahr, daß mit der Aufzwingung des Gewaltfriedens nicht
nur der Sozialismus in Deutſchland ſondern P Sozialismus aller
Kulturländer getroffen würde, zwang geradezu zu einer Abtion
der Jnternationale ig dieſem Sinne,
Den Aufſchwung der Organiſation laſſen einigeStichproben erkennen. Sm Bezirk weſtliches Weſtfalen ſtieg die

Mitgliederzahl von 12 902 auf 52 611, in Pommern von au
25 685, in Dresden von 12 037 auf 39 103, in Kaſſel von 1479 au
15020. Der ſchwierigſte Bezirk Halle konnte ſeine Mitglieder-
zahl r Jn Begirken, in denen die Organiſation faſtvöllig darniederlag, war wieder ein erfreuliches ten zu ver

pichnen. Erheblich an dieſer Mitgliederzunahme eiligt ſinddie weiblichen Mitglieder, die mit Erreichung der gleichen poli

liſchen Re,e nun auch regeren Anteil am politiſchen Leben und
an der Parteibewegung nehmen Jjeſe natürliche Entwicklun
der Frauenbewegung wurde durch eke rührige Agitation dur
unſer Frauenburean tatkräftig unterſtützt. Sie wird weiter we-fentlich gefördert werden durch das ab I. Juli achttägige Erſchei-

nen der „Gle it“, der zweimal im Monat eine illuſtrierte Zeit
ſchrift „Die und ihr Haus“ beigelegt werden oll Die
Jugendlewegung litt gleichfalls unter den Begleiterſcheinungen
des Krieges und nicht zuletzt auch unter den Parteizerwürfniſſen
Sie iſt jetzt wieder im Aufblühen J ie Jugendzentrale
wirkt wieder mit neuen Kräften für die h der proletari-
ſchen Jugend und für den Schutz der Jugendlichen. Der Jung-
volk-Kalender fand wegen ſeiner vortr lichen usſtattung auch
in dieſem Jahre guten Abſatz und die Arbeiterjugend nimmt an
Abonnenten zu; ihre Auflage betrug am Schluſſe des Berichts-
jahres 45 000.

Mehr denn je iſt die Bildungs arbeit in der Partei
jetzt vonnöten. Für die großen Maſſen der neu aufgenommenen
Mitglieder der Partei muß eine zielbewußte und planmäßige Bil-
dungsarbeit einſetzen. Genoſſe Hpinxich Schulz, der auf einen
Beſchluß des rteiausſchuſſes hin in den Parteivorſtand ent
ndt wurde, le'tlet die kulturpolitiſchen Aufgaben der Partei;
ihm ſind die Jugendhbewegung, die Bildungsarbeit und die von
der Partei neu ins Leben gerufene Lehrerbewegung unterſtellt
So wird auch hier bald wieder ein regeres Leben einſe aus
dem der Partei hoffentlich brauchbarer Nachwuchs erblüht.

Die Wahlen zur Nationalverſammlung, zuden Landtagen und den Gemeinden laſſen im Bericht beſonders
die Wirkungen des nun endlich erreichten allgemeinen freien

lrechts erkennen. Neben den t r tritt dieZunahme unſerer Vertreter in den geſetzgebenden Körper-
ften beſonders hervor. Jn der Nationalverſammlung 165

andate in den Landtagzen 1783, vielleicht noch mehr, da genaue
Angaben aus allen De n noch nicht zu haben waren. Auch in
n Gemeinden überwiegen die ſozialdemokratiſchen Vertreter im

Bezirk Brandenburg allein in 102 Städten 978 ſozialdemokratiſche
t trerordnete in 348 Gemeinden 1554 ſozialdemokratiſche

erkreter.
Bei ſolcher Jn anſpruchnahme unſerer Genoſſen in den Parla-

wenten, in führenden Aemtern und Verwaltungsſteklen des Rei-
hes, der Bundesſtaaten und der J wird es erklärlich,
wenn man die tüchtige ag'izatoriſche Kraft durch dieſe Tä to nicht wie bie un S geſch akt der Partei zur Ve ng

en konnte. wurden an die Partei erhöhte
rungen geſtellt. Neben der m mußten Aufklärungsvor-

We Genoſſe Her biſt bält
träge für die ewonnenen Mitglieder lten werden.S e ve elfagh um etwas

Demobi ut rigenolö rungla j z politiſchen Slangten nach Au ung
dieſem Verlangen

Die iution proklamierte abſolutee e e e
tigſte und fordert voſitive
Danzig will er auch auf der ſtädtiſchen Grund und Boden aus

Beilage zur Volksſtimme.
Halle, Frestag, den 6. Juni 1919.,

kleinſten Ort c abgehalten werden, zumal
war

sdauer den
hatte. Die politiſchen Umwälzungene rfnis nach einer ren Verbreitung der ſozial

iſchen e r 8 aß in Gegenden, in denen wir
bisher wenig oder gar keine Le

h v elme Hire
ngen, meStendal, Th W

mm n ſteht die ie ſei Wuere Papierknap rnd im Wege.v Bemühungen Parteweſiendes beim Reichswiet

Zu dem
ſoaf samt, hierin eine Aenderung herbeizuführen, waren bisher

Sirl Schwiexigkeiten. ie Teuerung und die K
Rohſtoffe erſchweren den Betrieb und treiben u
8 ng der Abonnements und Jnſeratenpreiſe.

leider keine Angaben über die Geſamtzahl der
Der ſchwere Stand des Vorwärts“ tritt einmal im Be

richt beſonders hervor: Sein Kampf mit den Behörden vor der
Bevolution, in dem es bis zu Anklagen Landesverrateinige C Redakteure kam, die Abwehr des viel ver

e der feindlichen Brüder, ſeitdem ſie ſich bis zur
w chtlichen Beſetzung des ganzen Vorwärtsgebäudes r
ten. Der Vorwärts hat ſich unker der neuen Redaktion die Stel-
lung als leitendes Zentralorgan der Partei wieder erworbe
die ihm vordem verlorengegangen war der Abonnentenſtan
der „Neuen t und der „Gleichheit“ fiel während des Krieges
ſehr ſtark. Ebenſo der des „Wahren Jakob“. Die Buchhand
lung Vorwärts ebenſo wie im Vorjahre eine größere An-
b herausgegeben. Der Buchverlag J. H.Dietz, t ſich von allen Unternehmungen fernge-

die geeignet geweſen wäcen, Meißungsver erer Partei hervorzurgfen. Die marxi Litera

vom orlage nach wie vor eifrig gepflegt wallen Teilen des Vorſtandoberichtee an den Parteit
ſpricht die intenſive Tätigkeit, die mit friſchem Mute wieder auf
enommen wurde, leuchtete die Hoffnungsfreudigkeit auf eine
eſſere Zukunft für unſer Volk und für unſere Partei. Die Schat

ten des völkerverheerenden und verhetzenden Krieges ſind von
uns genommen. Möge der den Fortſchritt ſozialiſtiſchen Gedankens
lähmnde Zwieſpalt der Anſchauungen der ſozialdemokratiſchen

et der beſſeren Erkenntnis weichen, daß Einigkeit und
loſſenheit der Arbeiterklaſe ihr auch in der ublik zur

Erreichung ihrer Ziele zum Vorteil gereichen. Jn Sinne
begrüßen wir den Parteitag in Weimar!

III
Halle, 6. Jemi 1919.

Mitgliederverſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins
Halle- Saalkreis.

Jn einer geſtern abend im „Rikolaus“ abgehaltenen gut-
rſammlung beſchäftigte ſich der Parteivereinn gen zum arkettas Unſer Delegierter

Genoſſe Pikard hielt ein einleitendes Referat und würdigte in
rechter Weiſe die Unmaſſe von Material, die in den zahlreichen
Anträgen vorhanden iſt. Für einen wichtigen Antrag hielt er
den von Feankfurt a. M. der auf die Tagesordnung des Partei
tags „Die auswärtige Politik der deutſchen Republik Wert
haben will. Dann wies er auf die elf Anträge hin, die die Eini-
gung des Proletariats wollen und erkannte dieſen Anträgen die
ihnen zuſtehende Wichtigkeit zu; denn nichts ſei im gegenwärtigen
Augenblick vor allem nötiger als die Einigkeit der Arbeiter.
Weiter wird der Parteitag ſchon durch die zahlreichen Anträge
gezwungen werden, ſich eingehend mit der künftigen Organiſation
und Agitation zu beſchäftigen. Einem Antrage, bezahlte Partei
angeſtellte nicht als Mitglieder zum Parteiausſchuß zuzulaſſen,
ſtimmt der Redner zu, er will aber die Bezirksſekretäre zu den
Parteiausſchußſitzungen mit beratender Stimme zugelaſſen wiſſeir.
Auch dem Antrag Jena, daß Regierungsmitglieder nicht zugleich
Parteivorſtandsmitglieder ſein können, hält er im Jntereſſe der
Partei für richtig. Ebenſo muß auch mit den Doppelkandidaturen
aufgeräumt werden. Beſonders wichtig iſt der Niederbarnimer
Antrag, daß der Vorwärts in Zukunft wieder Organ des Reiches
und der Berliner Arbeiterſchaft ſein ſoll. Schließlich iſt auch den
Anträgen gegen den Militarismus die nötige Beachtung zu
ſchenken, wie überhaupt die Beſchäftigung mit der Regierungs
politik und unſere Stellung dazu in Weimar einen breiten Raum
einnehmen wird. Eine ungeheure Arbeit wird der Parteitag zu
leiſten haben und gerade die Fülle von Anträgen. in denen
mancher gute Kern ſteckt, zeigt die geiſtige Regſamkeit in unſerer
Partei, die einen Ausgang aus den Erſchwerniſſen der ſucht
und finden wird. Schließlich weiſt Pikard noch auf den „Deutſchen
Sozialiſtentag“ zur Einigung in Berlin hin und ſchlägt vor, einen
Delegierten nach dort zu ſenden. Vom Vorſtand wird dann noch
eine Reſolution vorgeſchlagen, die. nachdem man ſich auch
im Laufe der Dehatte mit ihr eingehend beſchöftigt und allge-
mein zugeſtimmt hat, einſtimmig angenommen wird. Die Reſo-
lution hatte folgenden Wortlaut:

„Die Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins für
Halle und Saalkreis hat mit Entrüſtung davon Kenninis ge-
nommen. daß unter Mithilfe amtlicher Militärperſonen der
Oberleuknant Vogel aus dem Geföngnis entfliehen konnte. Die
Verſammlung verlangt. daß die Regierung die Unterſuchung
dieſes ſtandalöſen Vorfalls rückſichtslos und mit größter Be-
ſchleunigung durchführt. Die als ſchuldig feſtgeſtellten Offiziere
und Beamten müſſen ſofort von ihren Poſten entfernt und aufs
ſtrengſte beſtraft werden.

Der Sozialdemokratiſche Verein für Halle fordert ferner.
daß gegen alle Uebergriffe und Verfehlungen militäriſcher Per
ſonen gegen die freiheitlichen Einrichtungen des Reiches aufs
ſtrengſte vorgegangen wird. Es muß allen offenen und ver-
ſteckten Verſuchen. die gegenwärtigen militäriſchen Organi-
ſationen wie die Truppen in regktionärem Sinne zu miß-
brauchen. rückſichtslos entgegengetreten werden.

Die Verſammlung erkennt an, daß durch die Schuld der
Ungabhängigen und Kommuniſten die Regierung gezwungen
wurde, ſich zur Aufrechterhaltung der Ordnung und zum Schutze
der Volksmehrheit gegen die Gewaltakte terroriſtiſcher Minder-
heiten ausreichende militäriſche Mochtmittel zu ſchaffen. ver-
langt aber um ſo nachdrücklicher, daß jedes provokatoriſche Auf-
treten des Militärs vermieden und Ucehbergriffe aufs ſtrengſte
geahndet werden.

An Pikards Referat ſchloß ſich eine ergiebige Ausſprache
Us die Ginigungsfrage für die wich
rheit in dieſer Frage. Den Antrag

hat wiſſen, damit wirkſem gegen die volksſchädliche und un
che Bodenfpekulation vorgegangen werden kann. Schließlich

verlangt er, daß energiſch aufgeräumt wird mit dem Seheim-
rat“, er begrüßt die in dieſer Richtung liegenden Anträge und

vwok vier vie Azurael 4des Udshels für ſo viele Unver

1 Anſicht iſt

3. Jahrgang.
ſtändlichkeiten liege. Genoſſe Wagner ſteht den Einigungs-

gegenüber, wünſcht aber, dai
ſönlichkeit geſandt wird. Der glei

auch Genoſſe Vetter, der ſich eingehend mit der
Politik der Regierung beſchäftigt und Kritik an den mancherlei
greifbaren Schwächen übt. Genoſſe Seydewitz weiſt auf zwei
weitere wichtige Anträge hin, den einen von Jena, der die Vor
bereitung eines Agrarprogrammes will, was uns gerade jetzt,

beſtrebungen gleichfalls ſympathinach Veriin die r ende er

bahnen gedrängt wird recht notwendig iſt, vor allem darum, weil
über die Löſung des Agrarproblems in unſerer Partei noch keine
Klarheit beſteht. Ein weiterer wichtiger Antrag iſt der, der eine
Kommiſſion eingeſetzt wiſſen will, die unter Berückſichtigung der
Neugeſtaltung Deutſchlands eine Reviſion des rteiprogramms
vorbereiten ſoll. Auch dies t ein dringendes Erfordernis. Die
Jenaer Reſolution betr. die Kriegskredite iſt ſo töricht, daß man
ſie gar nicht Anfaſſen kann. Wenn in dieſer Sache das Recht
oder Unrecht erörtert werden ſoll, dann muß man die Sache anders
anfaſſen und mit anderen als naiven Vorausſetzungen heran-
gehen. Der Parteitag wird gewiß über dieſe Reſolution einfach
zur Tagesordnung übergehen. Einen breiten Raum wird auf
dem Parteitag fernerhin die Sosialiſierungsfrage und die Räte-

age einnehmen; ganz gewiß ſind dieſe beiden Fragen, die
m engen Zuſammenhang miteinander ſtehen, von bedeutendem

Einfluß auf unſere künftige Politik. Hier iſt im vollen Be-
wußtſein zu prüfen, was von dem Brodeln und Gären der Jetzt-
zeit neue Erkenntnis und was krankhaftes Wollen
iſt. Keinesfalls dürfen wir uns, die wir als Partei das Volk zu
beſſerer Zukunft führen wollen, von Augenblicksſtimmungen und
Strömungen der Maſſen leiten laſſen, ebenſo verkehrt wäre es
aber auch, konſervativ dort ſtehen zu bleiben, wo wir einſt der
Weisheit letzten Schluß ſahen. Der Regierungsentwurf über die
Betriebsräte iſt unbedingt abzulehnen, er nimmt den Arbeit-
nehmern noch von dem, was ſie bereits beſitzen. Die wichtigſte
Frage iſt die Einigungsfrage ſchon um der Zwangslage willen
in der ſich das Proletariat befindet. Mit platoniſchen Redens
arten kommt man der Einigung aber nicht näher, ſondern nur
durch nüchterne Erkennung der wirklichen Sachlage und durch
Taten. Ein großes Hindernis iſt uwärtig die Ueberheblich-
keit der U r die die Situation verkennen und des
Glaubens ſind, weil ſie jetzt allen Wind in ihren Segeln haben,
die Welt einreißen zu können. wiederum wird ihre rück
gratloſe Politik zuſammenbrechen, wenn der Wind anders geht
und dann wird ſich nichts anderes wird nichts anderes das
Ergebnis ihrer Politik ſein, als ſie in ihrer Verblendung
Sabotage an den Arbeiterintereſſen ieben haben. Wollen wir
uns einigen, müſſen wir eine Baſis ſchaffen, und die können wir
nur ſchaffen, indem beide Seiten ouen machen, in der
Rätefrage einig werden. Da werden auch wir nur hinkommen,
wenn wir manches über Bord geworfen haben und zu einer klaren,
vorwärtsgerichteten Stellung gekommen ſind. Genoſſe Witz
mann übte Kritik an den mancherlei Maßnahmen der Regie
rung und dem Verwaltungsapparat, der dringend einer Demo
kratiſierung bedarf. Auch mit der Offizierswirtſchaft muß endlich
Schluß gemacht werden, ſolange uns ni überall der Luft
hauch einer neuen Zeit entgegenſchlägt, müſſen wir durch Kritik
Beſſerung zu erreichen ſuchen. Genoſſe Kleeis rückte gleich-
falls die Agrarfrage in den Vordergrund und forderte, daß vom
Parteitag hier ein Wegweiſer, der dringend not iſt, aufgerichtet
wird. Genoſſe Witters wandte ſich auch dagegen, daß die
Vezirksſekretäre mit beratender Stimme am Parteiausſchuß teil
nehmen ſollen und kritiſierte die mancherlei Maßnahmen der Re
ierung. Genoſſe Thiele ſtellte daß gewiß Kritik erſen ſei. daß aber Kritik nur um der Kritik willen mehr
chade wie nütze. Wir müſſen uns immer vor Augen halten. daß

wir keine unfruchtbare Oppoſitionspartei mehr ſind, daß eine
rieſige Verantwortung auf unſeren Schultern laſtet und danach
ſoll man auch das mancherlei Geſchehene werten. Nie hat eine
Regierung unter ſo ſchwierigen Verhältniſſen gearbeitet wie die
gegenwärtige, und das vor allem darf man niemals aus dem
Auge verlieren. Der Redner läßt ſich dann noch des längeren
über die Aufgaben des Parteitags aus und wünſcht von ihm, daß
er unſerer Partei das bringt, was von ihm erwartet wird. Nach
dem ſich noch Genoſſe Dreſcher in kurzen trefflichen Worten
mit der Einigungsfrage beſchäftigt hatte, mußte der vorge
ſchrittenen Zeit wegen ein Schlußantrag mmen und die
Debatte abgebrochen werden. Nach einem kurzen Schlußwort des
Genoſſen Pikard, in dem er darauf hinwies, daß man bei
aller Kritik an der Regierung bedenken müſſe, wer die Schuldigen
an den Mißſtänden, deren die Regierung ſo ſchwer Herr werden
kann, ſind. Es ſind und bleiben auch vor der Geſchichte die Un
abhängigen und Spartakiſten mit ihren Quertreibereien und
ihrem Willen zur Gewaltvolitik. 4

Um eine umfaſſendere Agitation treiben zu können, wurde eine
Agitationskom miſſion eingeſetzt, in die die Genoſſen
Gebhardt, Herbſt. Herzig, Knuth, Kohlmann.
Frau Röpert und St udt gewählt wurden. Ferner ſollen in
der nächſten Zeit r abgehalten werden, indenen Herr Prof. Waenkig und zwei weitere Gelehrte Vor-
tragskurfe abhalten. Jn eine Kommiſſion, die die Angelegenheit
regeln ſoll, wurden die Ge n Kochansky, Leicht.
Schäfer, Seydewitz und Studt gewählt. ließlich
machte der Vorſitzende noch bekannt, daß es bei dem Beſchluß der
letzten Verſammlung bleibt und daß Genoſſe Pikard ſich weiterhin
dazu bereit erklärt dat, als Sekretär unſeres Vereins zu wirken.

Der Delegierte für den Deutſchen Sozialiſtentag wird in der
nächſten Mitgliederverſammlung gewäblt.

Die Bewegung der Angeſtellten in Halle. Geſtern wach
mittag fanden mit der Handelskammer und den Arbeitnehmer-
organiſationen Vorbeſprechungen ſtatt, die darum zu keinem
Ergebnis führten, weil keine autoriſierte Arbeitgebervertretung
da war und die Handelskammer nur als Vermittler gelten kann.
Die Verhandlungen werden aber fortgeſetzt. Von einem Ergebnis
kann noch nicht geſprochen werden. Magiftrat hat ſich
bereit erklärt. mit den Magiſtrats-Bureauhilfsar-
beitern in Verhandlun einzutreten und iſt zu erwarten,
daß auch für dieſe Angeſtelltenſchicht menſchenwürdige Löhne
herauskommen.

Der „Soztale Ausſchuß beſchäftigte ſich mit der A ng
die Auslandslebens mittel verſchieden 737 e m
Einkommen der Käufer im Preiſe feſtzuſetzenaus der eund etwaige Einnah neausfälle durch
zu decken. Es wurden eine Rei e u
eigten ſie ſich alle kaum techniſch du hrbar. Diekagung zur Einkommenſteuer auf das Jahr 1919 liegt noch nicht

fertig vor, außerdem bietet ſie kaum eine geeignete i et
da ſie ſich auf die Einkommensverhältniſſe des Jahres 1918 ſtüßt.
die großen Lohn- und Gehaltsverſchiebungen aber erſt Ende 1918
und Anfang 1919 eingetreten ſind. Weiter müſſen auch Familken
zu pe wie i u berück rin werden. i
e en, den Magiſtrat zu einigerechnungen eguſtelken Eine Anzahl Gefuche et nge

ſtellter um Gehaltsrhöhun uſw. wurden der Petibionskom-
miſſion überwieſen, da der iale J er Erörterungallgemeiner oder geundſätzlicher Fragen zuſtändig ſei.

Zur Anmeldung von e das Bureau VII
n B.Gr. Berlin Nr. 11 am r (2. Pfingſtfeiertag),vormittags von 7 Ubr vei

in einer Gaſtwirtſchaft in der Er. Steinſtraße wurden etwa
G Zentner Rindfleiſch, eine Rinderhaut und eine Kanne voll

wo Deutſchland nach dem Niederbruch in andere Entwicklungs

e



ehe

Jnternatiengle Ringkampf K im Hippodrom
rergertew Mittwoch abend ſiegten Joſ. Pfaff über Gemel,
Arbans?y über Jaeneck, während die beiden Kämpfe Buchheim
ren van der Heydt und Metzner gegen Axel Schmidt nach 30
Knuten als un entſchieden abgebrochen werden mußten. Außerder großen „Kanone“, Metzner haben noch zwei, dem Metzner

ekenbürtige, wenn nicht überlegene Gegner gemeldet und zwar
ein Pole namens Urbansky und Joſ. Pfaff, Jnhaber vieler
Meiſterſchaften t kanntlich auf dem großen deutſchen
Turnfeſt in Leipzig im 1613 den erſter Preis erhalten. Die

t

e eſeht einfetzenden verſprechen äußerſt ſpannend zu
verlaufen

Berichtigung Jn bezug auf meinen Artikel „Recht und
Geſetz in Rr. 124 der „Volksſtimme“ berichtigt mich Herr
D. Bartels ſolgendermahen: Nicht Herr Koenen ſei der
Urheber des Ausdruckes Recht iſt paragraphierte
Macht“, ſondern Herr Rechtsanwalt Dr. Broh (Volksblatt
Nr. S vom 8. 1. 19).

Trotzdem es eigentlich für die Tendenz des Artikels gleich-
gültig iſt. von wem der Ausdruck ſtammt, gebe ich gerne vem
Wunſche des Genoſſen Bartels Folge.

Averx, aber es iſt zu befürchten, daß nun wieder jemand
kommt und Herrn Bartels berichtigt. 39 erinnere mich dunkel,
daß mal vor Jahren irgend ein Sozialiſt irgendwo folgendes

Geſetze werden dazu gemächt, um diegeſagt hat:Macht in Paragrarhen zu bringen und ſie als
Recht auszugeben.“ Wer hat nun das Wort? Dürrfeld.

Stadttheater: Heute, Freitag, abend 75 Uhr wird SchillersWilhelm Tell“ viederbolt, Sonnabend Der Barbier von
Sevilla Sonntag (1. ne ag) nachm. 34 Uhr Volks-
eortellung „Johannisfener“, abends 75 Uhr Der Zigeuner-ten. Orerette von Joh. Straud. w (2. Pfingſtfeiertag)
nach. „Der Troubadour“, Oper von Verdi; es wird Heſonders
darauf ingewieſen, daß dieſe Vorſtellung bereits um Uhr h
ginn Abends 72 Uhr Martha von Flotow.

Jm Thalia- Theater gelangt am Sonntag (1. Pfingſtfeiertag)
das Luſtſpiel „Nur ein Traum“ von Lothar Schmidt zur Auf-
ührung. Montag (2. Pfingſtfeiertag) wird der Schwank „Der
daud der Sabinerinnen“ von Franz und Paul Schöntban ge

geben. Die Vorſtellungen beginnen um 78 Uhr.
Der doloſſfale Erfolg. den die Senſation „Schmutziges Geld“

erlebte, hat die Direktion der Kammer Lichtſpiele ver-
anlaßt. den Film nochmals zu erwerben. Tauſende, denen es
nicht gelungen war, in der kurzen Svpielzeit einen Platz zu er
zalten, werden nunn zu Pfingſten Gelegenheit baben, das Ver-
äumte nachzubolen. Die Direktion bittet uns, unſere Leſer auf
en Vorverkauf, der jeden Morgen von 10--12 Ubr im Theater
ureau für alle Vorſtellungen ſtattfindet. aufmerkſam zu machen.

Der Sturm auf das Kirchtor.
Schwurgericht Halle. Die drei letzten Verhandlungstage

der außerordentlichen Schwurgerichtsperisde werden von einer
Anklageſache ausgefüllt, die 4 der gewaltſamen Oeffnung
des Strafgefängniſſes und der Befreiung der Gefangenen zu be
ſchäftigen hat. ngetlagt waren 1 der Maler Juſt 2. der
Arbeiter Kotſch. 3. der Dreher Mäller, 4 der taubſtumme
eher Sander, 5. der Monteur Richter, ſämtlichaus Halle, und s der Maler und Maurer Klaus aus Zeitz.
Sämliche Beſchuldigten ſind des ſchweren Aufruhrs und des
Londfriedensbruchs angeklagt. Auch hier ſind die eigentlichen
Rädelsführer nicht vertreten. als ſolche wurden ein gewiſſer
Schröder der dvei einem Fluchtverſuch erſchoſſen wurde und ein
früherer Angehöriger des Sicherheitsregiments namens Dummer,
der anſcheinend das Weite geſu e und auch
während der Verhandlung feſtgeſtellt. Anſcheinend iſt die ganze
Sache von einem Maurer angezettelt, der die unruhigen Vor-
kömmniſſe in der Nacht vom L. März und die dadurch bewirkte

das Gefängnis
verlangten ſie

zuerſt die Militärgef angenen.
defängniſſes geweckt un

mit der Fauſt an den Kopf geſ van und mit einer ſogenannten
Schleuderkeule niedergeſchlagen. Als der Direkzor er
Zeit wieder aufſtand, wurde er nochmals mit einem Gewehr-
iolben über den Kapf gehauen, daß er beſinnungslos zuſammen
brach, worauf ihn der Oberaufſeher in die Wohnung brachte.
83 wurde er von ſeiner Tochter verbunden und ſchließlich ins

ett gebracht Durch die defreiten Militärgefangenen verſtärkt,
wurden nun die männlichen und weiblichen Jnſaſſen des Gefäng-niſſes, auch die der Jeren Ahteilung in Freiheit geſetzt. Während

dieſer Vorgänge waren die mitangeklagten Müller, Sander und
Klans von außen in das e gekommen. Schröder und
Dummer ſchlugen die Tüc des Kaſſenzimmers ein, ließen den

Achtung! Athtung!
Bin Sonnabend, den 7. Juni

auf dem Hallmarkt

Prima Salzgemüſe eWeißkohl ſein geſchnitten, Sde Pfund z Pfennig, See

e

a 3

as grossse Festprogrammi

Geldſchrank aufſchlie nnd plünderten dvenſekven dann7 ſuebgn Fteilun ließen die vrd lterei
ffnen und äffneten durch e eine Kaſſette, in ſi H

Frauen befanden. z
rößten

tie in dem Flur des Verwaltungsgebäudes
in

Kotſch im Flur als Poſten aufgeſtellt wurde.
4 Uhr am Zigarrengeſhäft Sanow Nachf. als Poſten J X.
haben, was auch durch Zeugen beſtätigt wird. Richter einer
der befreiten Milirärgefingenen geweſen, er ſoll an der Be

der di teilgenommen haben, indem er als
Sol
Wolf will
ſt t daß er am Eingang des Hauptgebäudes ſtand, als der
Direktor im

fehers Schulz wieder abnahm Erſchwerend
Umſtand, daß er einem Beamten den Dienſtrevolver abgenommen
33 Ueber die mehr als zweifelhafte Rolle, die der Spitzel
Klaus, z Angehöriger d. Garde-Kav.Schütgen-
Diviſion et werden wir morgenDie Verhandlung dauer“ noch an

Gewerlſchaftliches.

Eine Verbandstagung in Halle
hält der Zentralrerband der Mäſchiniſten und Hoigzer
ab. Sie tagt im St Nikolaus und beginnt am Pfin
Am Sonnabend abend findet zur Begrüßung der Delegierten ein
Kommers im Volkspart ſtatt. Auf der Tagesordnung der 13. Ver
bands- Generalverſammlung ſtehen neben den Geſchäftsberichten
der Aenderung der Statuten und ſonſtiger Verbandsangelegen-
heiten eine Reihe anderer wichtiger Verhandlungsgegenſtände:
Die Reichstarifverträge und die Gewertkſchafſen, die ſtaatliche
Prüfung für Maſchiniſten und Heizer, die Uebernahme der l
keſſelreviſion durch Organe des Reiches und Anſtellung von A
ſtenten aus Berufskreiſen uſw Welch lebhaftes Jntereſſe aus den
Mitgliederkreiſen der Tagung entgegengebracht wi erhellt
daraus daß nicht weniger wie 153 Anträge bis jetzt zur Bera-
tung eingegangen ſind Beiſpielsweiſe wird verlangt, daß der
Zentralvorſtand für die volle h der in Kriegs-
anleihe angelegten Celder verantwortli emacht werden ſoll,
daß dem Verbandsvorſtand für ſeine Politik in den letzten Jahren
das Mißtrauen ausgeſprochen werde, daß die Generalkommiſſion
der Gewerkſchaften aufzufordern iſt, einen allgemeinen Abbau
der Krankenunterſtützung in ſämtlichen freien Gewerkſchaften in
die Wege zu leiten, daß der Verſchmelzungsfrage mit dem Metall
arbeiter- Verband nähergetreten werde, daß nunmehr auch weib-
liche Mitglieder in den Verband werden uſw.Einem umfangreichen gedruckten Bericht des Vorſtandes 368
entnehmen, daß der Verband bei Kriegsausbruch rund 26
Mitglieder zählte. Die Ziffer ſank bis auf 7251 in der Mitte
des Jahres 1917. Seitdem hat ſie ſich wieder gehoben und hat
jetzt mit etwa 50 090 den doppelten Stand von vor dem Kriege
Während des Krieges wurde weit über eine halbe Million Mark
an reinen Unterſtützungen Der größte Teil entfällt
davon auf die Krapfenurterſtüßung, ſodann auf die Arbeits
r e Das Vermögen des Verbandes beträgt rund
eine halbe Million Mark. wovon die Hälfte in Wertpapieren an
gelegt iſt Der Berib fuhrt zahlreiche a e ene Tarifver-
träge auf, welche die erfolgreiche Wirkſamkelt des Verbandes be
weiſen. Die Löhne haben. namentlich in der Schiffahrt, eine an-
jehnliche Erhöhung erfahren. Der Verband veſitzt rund 300hweiggenten. Der letzie ordentliche Verbandstag fand im

Mai 1914 in Leipzig ſtatt. Wir werden über die rſtehende
Tagung berichten.

Lebensmittel-Kalender.
Freihändiger Verkauf von Suppenrzehl. Die der Krerndändel

befindlichen Reſtmengen von Suppenmehl können freihändig ver-
kauft werden. Kleinhändler, die noch Bedarf an Suppenmehlbeſtehend aus 35 Kartoffeln und Möbren, haben, können ſich
im Stadternährungsamt, Zimmer 11, einen Bezugsſchein aus
ſtellen laſſen. Es wird nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß
dieſes Suppenmehl ein ganz einwandfreies, aus beſten Zutaten
hergeſtelltes Nahrungsmittel iſt. Das Suppenmehl iſt nicht ge
würzt, es muß alſo von den Hausfrauen Salsz, Suppengrün
(Porree, Selleriegrün, Peterſilie, je nach Geſchmack) und wenn
möglich etwas Pfeffer hinzugefügt werden. Zum Sämigmachen
empfiehlt ſich das Einreiben einer rohen Kartoffel. Dieſe Suppen
müſſen mindeſtens eine halbe Stunde kochen und ergeben dann
nach Beifügung der genannten Zutaten ein wohlſchmeckendes
nahrhaftes Gericht.

Umtauſch von Gemüſekonſerven. Jn Ergänzung unſerer Be
kanntmachung vom 31. Mai wird denjenigen Haushalten, die bei
ihren Kleinhändlern Gemüſekonſerven in bombiertem (getriebenem
oder unbrauchbarem) Zuſtande erhalten haben, geſtattet, ſolche bis

genzuta Die Doſen zuLager lachthof anà r shalte d h izum ſp fsuheben. geneGefahr; ein Umtauſch na in ſi
ſtatt.

D

Gemüſekonſerven werden vom 16. Juni an zum
Her veccan Dsrrobit in alamtſchule

tädti amgoni den Juni. i iee e e e hAufl. e Wierterpſund zum n von n für das lofu
abgegeben werden. Das
in Waſſer aufzuwe

mern
Für jede Perſon eines Haushaltes

von 20 Pf. DerAbgezäbltes
Per

auf den
händler
der Verkan
Auf jeden
Abſchnitte bis 10. Juni a

e h geh t

eren Verbrauch au tun dies auf ei
dem feſtge n Term
di leivenden Reſtbe aniDie bei den Klein

1

vor dem Kochen 24 StundeWenn

bereit zu halten.

zu
bengm 38 690 vorm.e e 55 Frenm m z

n. Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

i hereit zu e n nvon Quark erfolgt am Sonnabend,
Kunden bei dem Milu rm ver 8--2 Uhbr) unklin ſtr.u de alli olkerei, Glau Str. 15/16nitt rn h nd abgegeben. r el

Kleinhandelsgeſchädaben Wenen hierdurch S
ordert, am Sonnabend, 7., und am Dienstag, den 10. Junt,
bei den von ihnen gewählten Großfirmen die in nächſter Woche

ka langenden Graupen abzubolen. BekanntmachungM W h n leHalle, den 6. Juni 1919. Der Magiſtrat,

Amkhiche Sehunntmachnngen in Belßenſels

tkreiſe. Jn
9. bis 14. d. Mts. kommen nach der Kundenli

Woche
zur Verteilung:

j25 Gramm Haferflocken (1 Pfd. 62 Pf.) auf Marke 261, 125 Gr,Teigwaren (1 r 658 auf Ma 262, 100 Gr. Graupen
(1 Pfd. 44 Pf.) auf Ma 250 Gr. perten (1 Pid
80 Pf.) auf Marke 264. Markena r findet am 17. d. Mts.
wie folgt Marken 261, 262 und an Herrn Kaufmann
Hermann he hier; Marke 268 Herrn Kaufmann Ludwig
Schumann bier.
Verkauf ausnahmsweiſe bereits von deute,

Pfingſtfeiertage kann der
an

i dir Freitag, ab erfolgen.
Zuwiderhandlungen werden nach S 17 der Verordnung vom

ſtelle
D
ſeite

WurGurſt
nicht ſtatt.

ie Abgabe iſt von den Prureee wie bisher auf der Rück.

zu vermerken. Waren
und nach Beendigung des Verkau

anzuzeigen. Buwſwerdandlun
ordnung vom 25. Sept. 4. Nov. 1918 beſtraft.

Roßfleiſchverkauf.
mittags 2—-4 Ühr die Nummern 2501--2750. 4—-6 Uhr die Rummern
2751-—3000 Auf jede

25. Sept. 4. Nov. 1915 beſtraft.

gae 6, Lebensjahre können heute und morgen gegen Vor
vollendeten ensjahre könnelegung der laufenden Kinderfleiſchkarte in nachſtehenden Ver

r W werden:oder ZwiebaJüdenſtraße; 401-—800 bei Kaiſers Kaffeegeſchäft, Jüdenſtraße;
801-1200 bei Seyffarth, Friedrichſtraße: 1201--1600 bei Strähle,
Leipziger Straße; 1601--2000 bei
2400 bei Naupold, Markt; 2401--2800 bei Dettmar,
Straße; 2801 bis Schluß bei Zilling. Grobe Kalandſtraße. Die

n iſt von den Bezugsberechtigten und den Ver
aufsſtellen

an Kinder bis zu 6 Jahren. Für Kinder bis zun

kete Keks à 39 Pf.e 3
1-400 bei Scheibe,Ainderſteiſs arte

aſſe: 2001 bis
gewerbener

töckel. Brauhau

unzuverläſſige Verkaufsſtrengſtens einzuhalten;
erteilungen ausgeſchloſſenwerden von den künftigen

der Kindexfleiſchkarie mit Tintenſtift oder Firmenſtempel
ſtände ſind zu unſerer Verfügung zu halten

der Firma the ſchriftlich
C Ser nach der Ver

Roßfleiſchmarke 8. Von heute Freitaz,

Marke werden 150 Gramm Gehacktes oder
zu 60 Pf. e Ein Verkauf ohne Marken findet

Roßſchlächter Bauer.
12. Butterwoche. Von Freitag früh ab findet in ſämmtlichen

Buttergeſchäften gegen Abgabe der 12. Buttermarke Verkauf vor
Butter und Margarine ſtatt.
Butter zu 29
Ablieferungstag der Marken am Donnerstag, den 12. Juni.

Butterhöchſtpreiſe. Jn Ausfübrung der u
Herrn Oberpräſidenten pom 5. 5. 19 wird für den Stadtkreis J
Weißenfels Rachſtehendes beſtimmt: Der Tleinvandelsvre s
4 beträgt für das Pfund: 1.
Die Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft

Weißenfels, den 5. Juni 19109.

Auf jede Marke werden 30 Gramn
Pf., 30 Gramm Margarine zu 13 Pf. verabfolſt,

Anordnung des

r Handelsware I 4,70
Handelsware II 4,40 Mk., 3. für abfallende Ware 2,70 M

Der Magiſtrat
ws

e v BeS
re

ne Schnitthohnen,
deutſche Ware.

das Pfund 95 Pfenwig,
s 4,50 M. 3812

Pantinenhölzer
preiswert abzugeben.

zerfabrik
Seingärten

JSchlu
a

Angeigen- Annahme
vormittags 10 Uhr.

m

Gummierte
und wasserdichte

Bettstoffe
in

wöchnerinnen

enny Porten
y5Bie hiaue Laterne“s,

Drama nach dem gleichnamigen Romen von Paul Lindau in S Akten.

Dazu das herrliche Lustspiel in 3 Akten

sich machen“.
r. 8

III

Stellen finden.
Wir ſuchen ſofort für unſer Werk bei Bahnhof Teutſchenthal

10--15 kräftige

Fö rderleute
bei hohem Verdienſt. Unterkunft und Verpflegung auf dem Werk
Meibungen bei unſerem Werk bei Bahnhof Teutſchenthal.

Kalkwerk Krügershall,
Aktiengeſelſchaft, Halle a. S.

h Witte Förthrhs
3735

gegrden Verpflegung und Unterkunfesränme vorVetriedsverwaltmng der Gewertſaaſ Sahniwe

m 3appendon
2twehtige im Betondau erfahrone

Maurerpoliere
20 Maurer
20 Cementeure
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